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Die Unterredung Bed-Hitler 


Welche Fragen ſtanden zur Ausſprache? 


Außenminiſter Beck iſt von ſeinem Aufenthalt in 
München, während deſſen er, wie berichtet, einen Beſuch 
bei Reichskanzler Hitler in Berchtesgaden und dann eire 
Unterredung mit Reichsaußenminiſter von Ribbentrop in 


halt nahm, am geſtrigen Sonnabend nachmittag nach 
Warſchau zurückgekehrt. 

Ueber den Inhalt der Unterredungen des Min ters 
Beck mit Reichskanzler Hitler und Reichsaußenminiſter 
Ribbentrop wurde bisher keine amtliche Verlautbarung 
herausgegeben. Aus den ausländiſchen Meldungen aus 
Berlin, Paris und London iſt zu entnehmen, daß die Ge⸗ 
ſamtheit der polniſch⸗deutſchen Beziehungen den Haupt⸗ 
gegenſtand der Unterredungen gebildet habe. Im beſon⸗ 
deren wurde der Standpunkt Polens bezüglich des Wie⸗ 
ner Schiedsſpruchs, der u. a. die Grenzen der Karpatho⸗ 
Utraine entſchied, jo daß es zu keiner direkten polniſch 
ungariſchen Grenze kam, beſprochen, ferner das Prob em 
der deutſchen Minderheit in Polen bei beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung von Olſa⸗Schleſien, dann die Danziger und die 
Memelſrage, die strittigen Fragen im Zuſammenhang mit 
der Ausweiſung der polniſchen Juden aus Deutſchland 
und ſchließlich, wie man im Auslande wiſſen will, die 
volniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen. 

Das Problem der Beziehungen zwiſchen Polen und 
Somjetrußland intereſſiert beſonder die engliſche Preſſe. 
Die „Times“ vermerkt, daß Polen keinen Nutzen hätte, 
ſich dem antikonmmuniſtiſchen Pakt anzuſchließen und dies 
ſei auch nicht zu erwarten. 

In Frankreich wurde der Beſuch Becks bei Sitter 
mit beſonders ſtarkem Intereſſe aufgenommen. In eini⸗ 
gen führenden Blättern, beſonders im ſozialiſtiſchen „Po⸗ 


München hatte, über Berlin, wo er jedoch keinen Aufent⸗ | 


pulaire“ wird die franzöſiſche Diplomatie ſtark kritiſtect, 


weil fie die Bedeutung Polens und des franzöſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Bündniſſes zu wenig in Rechnung zieht. 


köfigleit 


Snow, ſtatt⸗ 


Der neue litauiſche Geſandte in Worſchan eingetraſſen. 


In Warſchau iſt am geſtrigen Sonttobend der neue 
litauiſche Geſandte für Po len, Miniſter Szaulis, der 
bisherige litauiſche Geſandte in Berlin eingetroffen. Wie 
bekannt, iſt der erſte litauiſche Geſandte in Warſchau, 
Skirpa, zum Geſandten in Berlin ernannt worden. 

Riga, 7 „Januar. Heute verſchied an einem Herz⸗ 
ſchlag der chen ige lettiſche Staatspräſident Zemgais 
im Alter von 87 Jahren. 5 a 


Vizepremier Kwiatkoen : en Amt. 
Vizepremierminiſter und Finanzminiſter Ingenieur 


Kwiatkowſki ft von feinen Weißnachtsurkaub dur⸗ 
rückgelehrt und amtiert bereits. N 


— 


Memel⸗direltorium aurüdgefeeien 


Memels, 7. Januar. Das memelländiſche Direk⸗ 
torlum iſt zurückgetreten, indem es zu Händen des litaui⸗ 
ſchen Gouverneurs die Dimiſſion erklärte. Wie verlau⸗ 
tet, wird jebod; das gegenwärtige Direktorium die Amtz⸗ 


ker n ben 


die veerdiaung von Nang mobi 


Geſtern fand in Warſchau die Beerdigung des ideo⸗ 
legiſchen Führers der polniſchen Nationaliſten, Roman 
Die ſterblichen Ueberreſte waren aus 

Lomza, wo Dmowſti bei einer befreundeten Familie 
ſtarb, nach Warſchau übergeführt und der Sarg in der 
Warſchauer Kathedrale aufgebahrt worden. Die Beerdi⸗ 
gang fand in Aſſiſtenz zahlreicher Geiſtlicher unter ſtarker 

Beteiligung der Leitung und Anhängerſchaft der „Natio⸗ 
nalen Partei“ und vieler bekannter rechtsſtehender Per⸗ 
ſünlichkeiten ſtatt; auch der ehemalige Staatspräfident 
Wojciechowfki nahm an der Beerdigung teil. Dmow.i 
wurde in der Familiengruft a. dem eee Fried⸗ 
hof Ropne beſtattet. 


Der iſchechiſch⸗ungariſche Konflikt 


Gemilchte Kommiſſion unterſucht den Grenzzwiſchenſfall 


Prag, 7. Januar. Nach den vorläufigen Ergeb: 
niſſen der Unterſuchungen über den Zwiſchenfall bei 
Munkac wird von militäriſchen Stellen mitgeteilt: 


Am 6. Januar kam es auf der Demarkatzonslinie . 


bei Munkacz zu einer ernſten Schießerei. Im Laufe die: 
ſes Zuſammenſtoßes, bei welchem auf tſchechiſcher Ein⸗ 
heiten der Staatsverteidigungswache und kleine militä⸗ 
riſche Abteilungen und bewaffnete Zivilbevölkerung betei⸗ 
ligt waren, wurde die Demarkationslinie von beiden 
Seiten überſchritten. Nach Eingreifen tſchechoſlowakiſcher 
und ungariſcher Verbindungsoſſiziere wurde am Nah- 
mittag das Feuer eingeſtellt. Die Einheiten nahmen 
ihre urſprünglichen Stellungen an der Dee, 
linie wieder ein. 

Gemüß einer Vereinbarung der Verbindungsoſfi⸗ 
ziere trat am Sonnabend nachmittag eine GemiſchteKom⸗ 
miſſion zur eingehenden Unterſuchung über Entſtehung 
und Verſauf des Zwiſchenſalles zuſammen und verhaun⸗ 
delte über eine geeignete Grundlage zur Bereinigung des I 
ganzen Zmiſchenfalls. ® 

Prag, 7. Januar. Die tihchrflanatiige Regie⸗ 
rung hat der ungariſchen Regierung auf deven Schritt in 
Prag wegen des Zwiſchenſalls bei Munkae eine Note zu: 
gehen laſſen, in der erklärt wird, daß eine Unterſu hang 


das Flugzeug über die Grenze zuteil ückgekehrt war 


eingeleitet wurde und ſiber das ergebnis der Unter⸗ 
ſuchung Mitteilung erfolgen werde. 


Prof. Jorga proteſtiert gegen Zenſur 


Bukareſt, 7. Januar. Die Preſſe veröffentlicht 
eine Erklärung des Prof. Jorga über ſeinen Austritt aus 
ber⸗Redaktion des Blattes „Neamul Romanesc“. Als 
Grund dafür wurde die Tatſache angegeben, daß das Blatt 


in der letzten Zeit zum. zweiten, Mal zenſuriert wurde. 


Früher unterlag das Blatt nie einer Zenſur. Der früher 


führende rumäniſche Politiker Prof. Jorga hat durch ſei⸗ 


nen Schritt gegen die Zenſurmaßnahmen der Regierung 
proteſtiert. 


Sowie ſiuszeus über Süd achalin 


To li 9, 7 Januar. Ein ſowjetruſſiſches Flugzeug a 
überjlog am Sreitag zu wiederh cho aten Malen japaniſche 
& ſebiet in Südſa achalin und lar idete ſogar 
ſödlich der Grenze auf einem zugefrorenen See. Reden) 
übe 


flog es abermals japaniſches Gebiet in 100 Meter Tiefe 
Augenzeugen erkannten die Sowjetmaf Re mit ben 
Sch Väikenkiſen. ; 
Japon ernſt te Ent⸗ 


Ai Grenz tberletung hat in 


i ung 9 hervo rgeruf fen. 
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Italien erweilt den am 


Melka⸗Pilgerſahrt — hachpolitiſcht 


Die geradezu erzrevolutionär wirkende Entſchloſſen⸗ 
heit, mit der der geſamte Islam von Indien bis Marokko 
von Dakar bis Damaskus in dieſen Wochen das politi⸗ 
ſche Steuer herumgeworfen hat, iſt in Europa viel zu 
wenig 9 5 worden. Die ſpontanen Proteſtkundge⸗ 
Er mit denen die Wortführer des nordafrikaniſchen 
Islam auf die ialten ben Forderungen antworteten, 
Ye rden vielſach als Opportunitätsäußerungen aufgefaßt, 
und bis zu einem gewiſſen Grade war dieſe Meinung nicht 
ganz unrichtig. Die islamiſche Welt intereſſtert lic u 
ſonderlich für die Auselnanderſetzungen zwiſchen Demo⸗ 
kratie und Autoritätsprinzipf es iſt ihr auch ſehr gleich⸗ 
gültig, ob dieſes oder jenes Land des vorderen Orients 
von Frankreich oder von Italien „protegiert“ wird. Das 
Endziel der panarabiſchen Bewegung iſt und bleibt die 
Befreiung der arabiſchen Länder von jeder europäiſchen 
Bevormundung. Aber die italieniſche Politik oe or 
Alan gezwungen, Partei zu ergreifen! 


Frankreich hat überall — in Tunis Senſoſcht wie 
in Syrien — mit geradezu peinlicher Sorgfalt vermie⸗ 
den, ſich über den Umfang der Mandate: und Protekto⸗ 
rabsverwaltung hinaus in das Eigenleben der moslemi⸗ 
tiſchen Länder . Italien tat und tut genau 
das Gegenteil. Es hat ſeine Siedlungspolitik in Libyen 
gerade in dem Augenblick foreierf, in dem die einfachſte 
politiſche Klugheit ihm jede unnötige Brüskierung des 
Islams unratſam, wenn nicht gefährlich erſcheinen laſſen 2 
mußte, und es vertritt auch feine angeblichen Anſprüch 

auf Tunis — die es ſelbſt als Beſitzanſprüche, nicht als 
„Schutrecht“ bezeichnet — in einer Form, die der arabt⸗ 
ſchen Welt unmißverſ ſtändlich klar macht, daß einem ita⸗ 
lieniſchen Tunis lein 1 Schickfal blühen Vibe 
als dem italieniſchen Libben. 

Der führende marollaniſche Politiker Abd⸗ ef Latif 0 
Sbihi ſchreibt in der in Caſablanca erſcheinenden Vote 
Nationale“: „Wenn der italieniſche Diktator den Beſitz 
von Tunis und am Suez beanſprucht, ſo überſieht er, 
daß die Tuneſier und Aegypter Mohammedaner ſind. Die 
9 igantiſchen Anſtrengungen der italieniſchen Propaganda 
in den arabiſchen Ländern ſind dadurch mit einem 
Schlage auf Null reduziert worden. In Roin muß man 
für allemal verſtehen, daß die muſelmaniſchen Völler 
feine Handelsware ſind. Wir werden dieſe Beleidigung 
Italiener nicht einſtecken, und wir ſprechen da⸗ 
bei nicht nur im Namen aller Maroklaner, ſondern im 
Namen aller Moslem. Rom hat das Spiel in den ARE 
ſchen Ländern verloren.“ f 
„Al Mokkatam“, das führende. Blatt, Kalros, ſchreibt: 
„Der Islam wird der ilalleniſchen Koloniſation keine 
weitere Ausdehnung geſtatten, und die muſelmaniſche 
Welt wird die italieniſchen Manöver in Tunis und den 
andern arabiſchen Ländern aufmerkſam zu verfolgen 
haben.“ Die Profeſſoren der arabiſchen Univerſität zu 
Tunis fordern in einer von der arabiſchen Preſſe⸗Agen⸗ 
tur verbreiteten Erklärung die Araber: Nordafrikas auf, 
nicht aus Liebedienerei zu Frankreich, ſondern im Inter⸗ 
che der eigenen Freiheit den franzöſiſchen Standpunkt 


gegen Italien mit aller Schärfe zu unterjtiigen. 


Selbſt Paläſtina und Indien ſind von dieſer Welle 
erfaßt worden. Der griechiſch⸗orthodoxe Erzbiſchof von 


Jeruſalem hat mit Unterſtüung des Vertreters der ägyp⸗ 


tichen Regierung eine Vermittlungsaktion zwiſchen Eng⸗ 
land und dem nach der Libanon⸗Republik emigrierten 
Großmufti einerſeits, zwiſchen dem Großmufti und der 
gemäßigten arabiſchen Richtung des zum Vertreter der 
Araber auf der Londoner Paläſtina⸗Konferenz beſtimm⸗ 
ten Fakri Bey Zl Naſhaſhibi anderſeits eingeleitet, um 


"io den ausländischen Einflüſſen in der paläſtinenſiſchen 


90 Kilometer 


Frage einen Riegel vorzuſchieben. Der zwiſchen beiden 
ichtungen ſtehende, ſehr angeſehene Scheich Ali Schahin 
st ſelbſt nach Beirut gefahren, um ſich in biefem Sinne 
tit dem Großmufti auszuſprechen. Anderseits hat der 
Rräfident des muſelmaniſchen Kollegiums von Madrr, 
Abdul Hamid Khan, ein Manifeſt. veröffentlicht, in dem 
er die indiſchen Moslem vor der Propaganda der totali⸗ 


| tären Mächte und dem japaniſchen Appetit warnt und 
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ſondern Indien gehören; Indien werde ſich alſo ſchon 
heute entſprechend einzuſtellen haben. 
Von beſonderer Bedeutung wird im Rahmen die⸗ 
ler Entwicklung die diesjährige, bereits begonnene Mek'a 
Pilgerfahrt ſein. Der in Mekka angekommene Groß⸗ 
ſcheich der Senuſſi hat erklärt, daß er in der großen Mo⸗ 
ſchee ſelbſt das Wort ergreifen wird, und unter den pro⸗ 
minenten Pilgern ſind diesmal nicht nur — wie immer 
— ſämtliche geiftigen Führer des vorderen Orients ver⸗ 
treten, ſondern zum erſtenmal ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren auch die Paſchas von Marraleſch, Arſenmur uno 
Rabat und der Groß⸗Marabut von Franzöſiſch⸗Weſt⸗ 
afrika, Seydu Nuru Tall, in Begleitung der im Geruch 
brionderer Heiligkeit ſtehenden Marabuts Es Hadji 
Ahmadou Sy Niaſe und Saulu Moriba, die 50 Millio⸗ 
nen ſchwarze Mohammedaner vertreten. 
Dieſe Rückwirkung der italieniſchen Anſprüche dürfte 
nicht ganz vorgeſehen geweſen ſein. Um ſo größer ia 
ihre Bedeutung. 


Dalad ier AR in Frankreich 


Paris, 7. Januar. Miniſterpräſident Daladier 
iſt von ſeiner pofilicemititäcifen Reiſe nach Korſika, 
Tuneſien und Algier heute, Sonnabend, mit dem Kriegs⸗ 
ſchiff „Foch“ aus Algier kommend in Toulon eingetrof⸗ 
fen. Daladier hat fie) fofort im Kraftwagen nach Paris 
begeben. 


„Frankreich der Feind des italieniſchen Volkes“. 


Ro m, 7. Januar. Am vierten Jahrestag der Un⸗ 
terzeichnung des Laval⸗Muſſolini⸗Abkommens behandelt 
die italieniſche Wochenſchrift „Relazioni Internazional!“ 
die italieniſch⸗ franzöſiſchen Beziehungen während der leß⸗ 
ten vier Jahre und betont mit allem Nachdruck, daß 
„Frankreich der Feind des italieniſchen Volkes iſt“. Das 
Ablommen, das ein „Mittelmeer⸗ Locarno“ ſein ſollte, 
habe, ſo meint das Blatt, nur durch Frankreichs Schuld 
bei der erſten Probe Schif fbruch erlitten. Das Blatt er: 
klärt die italieniſchen e en gegenüber Frankreich 
für voll berechtigt. 


Die Kämpfe in Spanien 
Bericht der Auſſtändiſchen. 


Saragoſſa, 7. Januar. Auf dem nördlichen 
Flügel der lataloniſchen Front gelangten die von Gene⸗ 
ral Garcia Valino geführten Maeſtrazzo⸗Diviſionen von 
Arteſa de Segre an der Hauptſtraße Lerida— Andorra 
aus in ſüdöſtlicher Richtung vordringend, bis vor Agra⸗ 
mont. Dieſer Ort iſt an der Straßenkreuzung gelegen, 
die die Verbindung zwiſchen den Hauptſtraßen Lerida — 
Andorra und Lerida— Barcelona herſtellt. Die Truppen 
des Generals Moscardo ſind von Bagaluer oſtwärts 
ebenfalls in Richtung der Hauptſtraße Lerida — Barcelona 
vorgerückt und haben die Ortſchaft Belldaire in Beſttz ge⸗ 
nommen. 

Im ſüdlichen Flügel beſetzten die Navarra⸗Brigaden 
Solcagas an der Hauptſtraße Lerida— Tarragona und 
die Ortſchaft Simadi, 8 Kilometer weſtlich von Mont⸗ 
blanche. Die weiter ſüdlich operierenden Abteilungen 
find im Montſant⸗Gebirge bis 16 Kilometer nordweſtlich 
der Stadt Reus vorgedrungen. 


Nazi⸗Regime und die Spanien⸗Frage 


Berlin, 7. Januar. Der „Völkiſche Beobachter“ 
ſchreibt, daß bei der Begegnung Muſſolinis mit Chamber⸗ 
lain und Lord Halifax die ſpaniſche Frage der 
Hauptgegenſtand der Unterredung ſein wird. In dieſem 
Zuſammenhang ſchreibt das führende naziſtiſche Blatt, 
daß die Stellungnahme Deutſchlands zur Spanien⸗ Frage 
bekannt ſei, man wolle nicht, daß Spanien ein „bolſche⸗ 
wiſtiſche er Herd“ werde, und erklärt dann welter, daß die 
Fortſetzung der wohlwollenden Haltung der beiden Weit: 
nächte gegenüber Barcelona nur den Bürgerkrieg ver⸗ 
längere. 


Was ſelbſt Italiener zugeben müſſen 


Der Beri chterſtatter des „Popolo d Italia“ im Re⸗ 
bellen! lager meldet ſeiner Zeitung: 

„Der Feind leiſtet jeden Tag heftigeren Widerſtand 
und geht mitunter mit einer Energie und einem Mut 
zum Gegenangriff über, die zu unterſchätzen ſinnlos wäre. 
Die Milizen ſchlagen ih ta pſer und werden von 
fähigen Offizieren geführt. Die Loſung 
„Widerſtehen“ wurde durch eine neue Loſung erſetzt: 
„Jede Stellung, die am Tage verloren geht, muß in der 
Nacht wieder erobert werden“. Die Schlacht von Kata⸗ 
lonien wird wohl lang und hart ſein.“ 


Der Vater vom Rath vernommen 


Paris, 7. Januar. Am 7. Januar wurde in den 
Prozeß gegen den Attentäter Grünſpan von dem franzö⸗ 
ſiſchen Unterſuchungsrichter Tesniere im Juſtizpalaſt in 
Paris der Vater des ermordeten Botſchaftsrats Ernſt 
vom Rath in ſeiner Eigenſchaft als Ziwilkläger und Zeuge 
vernommen. 

Herr vom Rath war von feinem Anwalt Maurier 
Garcon und ſeinem Sohne Günther begleitet. Die Ver⸗ 
nehmung dauerte zwef Stunden und vollzog ſich in wür⸗ 
digen Formen. 


Senlis (Departement Oiſe) notlanden. Während der 


5 Knappen im brenneden Flöz 
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ö — Sonntag, den S. Januar 1939. 


London, 
berlain hatte geſtern in Sachen der Stellungnahme 
Großbritannſens zur Bedrohung der britiſchen Wirt⸗ 
ſchaſtsintereſſen im Fernen Oſien durch Japan eine Be⸗ 
ſprechung mit Schatzkanzler Simon, Außenminiſter Hali⸗ 
fag und Kolonialminiſter Macdonald. Das Außenamt 
drängte auf die Einleitung von Zwangsmaßnahmen ge⸗ 
gen Japan. Sie John Simon ſprach ſich jedoch gegen 
ſolche aus. Er betonte, die bedeutenden engliſchen Inve⸗ 
ſtitionen im Fernen Often könnten durch eine ſolche Po⸗ 
litik gefährdet werden. Es iſt jedoch anzunehmen, daß 
die britiſche Regierung, die in dieſer Frage in ſtändiger 
Verbindung mit der amerikaniſchen Regierung ſteht, ihre 
Schritte Japan gegenüber an die Maßnahmen Rooſevelts 
anpaſſen werde. Wie man hört, habe die britiſche Regie⸗ 
rung in Waſhington die Verſicherung abgegeben, volle 
Solidarität Großbritannies mit USA gegenüber Japan 
zu üben. Daher find wirtſchaſtliche Repreſſivmaßnahmen 
gegenüber Japan, ſoſern ſie von den Vereinigten Staaten 
ergrijfen werden, auch ſeitens Englands zu erwarten. 


Barbariſche Rache 
Tſchunking, 7. Januar. In der Provinz Kiangſi 
zündeten die Japaner in den Bezirken Schiuchang und 
Tſchotſi weſtlich von Teian als Vergeltungsmaßnahmen 
gegen die Partiſanenbewegung 4700 Bauernhütten an 
und töteten zahlreiche Bauern, Frauen und Kinder. 


Neue politiſche Gruppe in England 


London, 7. Januar. Es hat ſich eine neue poli⸗ 
ide Gruppe gebildet, an deren Spitze der Sohn Win⸗ 
ſton Churchills, Randolph Churchill, und der Schwieger⸗ 
ſohn Winſton Churchills, Duncan Sandys, Mitglied des 
interhaufes, Vernon Bartlett, diplomatifcher Mitarbei- 
ter der „NewsChronicle“ und Abgeordneter, Liddel Hart, 
militäriſcher Mitarbieter der „Times“, und Jules Men⸗ 
ken, fürherer Mitarbeiter Llloyd Georges, ſtehen. 

Dieſe politiſche Gruppe hat am letzten Mittwoch 
eine Verſammlung veranſtaltet, zu der die Vertreter der 
Jugendorganiſationen der konſervativen, der liberalen 
und der Arbeiterpartei eingeladen wurden. Die Haupt⸗ 
ziele der neuen Gruppe ſollen ſein: Verſtärkung des ge⸗ 
genwärtigen Verteidigungsprogramms und Feſtigung der 
britiſchen Außenpolitik. 

Obgleich die Organiſationen erklärten, daß es ſich 
nicht um eine gegen Premierminiſter Chamberlain gerich⸗ 
tete Bewegung handle, geht aus den erſten Auskünften 
bervor, daß das Programm der neuen Gruppe zahlreiche 
Punkte aufweiſe, die mit der TChamberlain⸗ 
Politik im Widerſpruch ſtehen, ſo u. a. die Auf⸗ 
hebung des Waffenlieferungsverbots für Spanien. Es Toll 
ſich viel weniger um die Bildung einer politiſchen Partei 
handeln, die im Parlament vertreten wäre, als um den 
Zuſammenſchluß von mehreren tauſend junger Leute, die 


8 Ellläufer durch Lawine verſchüttet 


Lyon, Januar. In der Nähe der Ortſchaft 
Valloire W eine Lawine eine Gruppe Skiläufer. 
Nach den letzten Nachrichten kamen 8 Perſonen ums 
Leben. 


Schwerer Flugzeugunfall 
2 Perſonen getötet, 12 verletzt. 


Paris, 7. Januar. Ein Verkehrsflugzeug der 
ſchweizeriſchen Linie zwiſchen Zürich und Paris mußte 
am Sonnabend vormittag in Frankreich in der Nähe von 


Landung ſtürzte das Flugzeug um, wobei 2 Perſonen ge⸗ 
töret und 12 ſchwer bzw. leicht verletzt wuden. 


Berlin, 7. Januar. In einer Berggrube bei 
Gladbach brach aus unbekannter Urſache ein Brand aus. 
5 Knappen werden wermißt. Sie konnten bis Sonn⸗ 
abend abend nicht geborgen werden. Die Löſch⸗ und Ret⸗ 


tungsaktion wird ſortgeſetzt. 


2 


eſten der Inſel Jamaica ſind ſchwere Unruhen ausge 


Strei'⸗ unruhe auf Jama ta 
Kingſton Gamaica), 7. Januar. Im Nord 


inen ſtreikenden Arbeiter erſchoſſen hatte. 


| 
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Mabnahmen gegenüber Japan? 
Großbritannien wird mit USA folidariih vorgehen 


7. Januar. Premierminiſter Cha me] im Falle allgemeiner Neuwahlen eine rege Propaganda: 


tätigkeit entfalten würden. 


Die arabiſche Delegation 
für die Londoner Konferenz 

Beitrut, 7. Januar. 
verlautet, werden vermutlich 
arabiſchen Oberkomitees als Vertreter Paläſtinas zur 
Londoner Konferenz entſandt werden: Huſſein Khaldi, 
Alfred Rock, der Vetter des Jeruſalemer Mufti, Diamal 
Huſſein und Auni Abdul Hadi. 

Dem Vernehmen nach ſoll die vorgeſehene Zuſam⸗ 
menkunft des arabiſchen Komitees doch am Wohnſitz des 
Großmufti von Jeruſalem in Zouk, nahe bei Beirut, 
ſtattfinden, und zwar im Verlaufe der nächſten Woche. 


Wie aus arabiſchen Kreiſen 
folgende Mitglieder des 


FJeuergeſecht an der Nordgrenze Paläſtinas. 

London, 7. Januar. Wie aus 

det wird, kam es am Freitag abend an der Nordgrenze 

Paläſtinas zu einem Feuergefecht zwiſchen britiſchen 

Truppen und arabiſchen Aufſtändiſchen. Dabei wurde 
ein Soldat getötet. 


Neuer Oberlommiſſar für Beirut 


Beiru . 7. Januar. Der neue franzöſiſche Ober⸗ 
kommiſſar für Syrien und Libanon Puau traf am Sonn⸗ 
abend nachmittag im Flugzeug auf dem Flugh hafen in 
Beirut ein, wo er mit militäriſchen Ehren empfangen 

wurde. Oberkommiſſar Puau wurde vom libaneſiſchen 
Staatspräſidenten begrüßt. 


Ein Auäler⸗vericht 
über das „Dritte Neich“ 


Philadelphia, 7. Januar. Drei Mitglieder 
der amerikaniſchen Quäker, die nach einmonatigem 
Aufenthalt in Deutſchland nach den Vereinigten Staaten 
zurückgekehrt find, haben erklärt, daß die Reichsregierung 
ihre Organiſation ermächtigt habe, in Deutſchland einen 
Hilfsdienſt für Nichtarier einzurichten. Die Ver⸗ 
handlungen zur Herbeiführung einer Uebereinkunft zwi⸗ 


Jeruſalem gemel⸗ 


ſchen den deutſchen Behörden und dem intergouverne⸗ 


8 Flüchtlingskomitee im Hinblick auf die Evakule⸗ 
a; 5.5 150 000 Juden nähmen einen befriedigenden 
rlau 
Weiter erklärten die Quäker, daß fie Gelegenheit ge⸗ 
habt hätten, ſich während ihres Auf fenthalts in Deutſch⸗ 
land von der Ablehnug der jüngſten Judenverfol⸗ 
gungen bei der Mehrheit des deutſchen 
Volkes zu überzeugen. 


Reichs wietſchaſtsmin ſter Funk in Nom 


Ro m, 7. Januar. Reichswirtſchaftsminiſter Funk, 
der in den letzten Wochen mit ſeiner Gattin in Sizilien 
weilte, iſt am Sonnabend vormittag, von Neapel kom⸗ 
mend, in Rom eingetroffen, wo er in den nächſten Tagen 
Veſprechungen mit den leitenden Perſönlichkeiten der ſta⸗ 
lieniſchen Wirtſchaft und Finanz haben wird. 


In der Hauptſtadt Kingſton ſelbſt ſind 500 Arbeiter 
in den Streik getreten; fie weigerten fich, einen engliſchen 
Dampfer zu beladen. 


——ůů— 


Hochwaſſer bedrohl 9 Millionen Nenichen 


x Schanghai, 7. Januar. Wie das internationale 
Hilfskomitee mitteilt, bedroht das Hochwaſſer des Gelben 
Fluſſes infolge des Dammbruches vom Dezember letzten 
Jahres neun Millionen Menſchen. Das an der Grenze 
der Provinzen Anhwei und Kiangſi errichtete Kanaliſa⸗ 
tionsſyſtem wurde vollſtändig überſchwemmt. Wenn die 
Dämme nicht ſofort wieder inſtandgeſtellt werden, iſt mit 
der Ueberſchwemmung eines Gebiets von 3000 Quadrat⸗ 
kilometern zu rechnen, in welchem neun Millionen Men: 
ſchen leben. 


Endlich begnadigt 


Neuyork, 7. Jannar. Der Gouverneur von Ka⸗ 
liſornien Olſen hat den Arbeiterführer Mooney, der 
im Zuſammenhang mit einem Bombenanſchlag im Yıhre 
1916 zuerſt zum Tode und dann zu lebenslängſichen Cie 
fängnis verurteilt murde, begnadigt. Movnen gat immer 
behauptet, er ſei unſchuldig. Er mußte 22 Jahre im Ge⸗ 


86 
1 krachen, nachdem die Polizei bei einer Streiffundgebttng fängnis verbringen. 
e 


Zollözeitung — Sonnta, — Sonntag, d. den 8. t 8. Januar 1939. 1939. 


Noch einmal Noofevelt⸗Volſchaft 


Der Leſer muß ſich bewußt ſein, daß wir, nach 
der Unterdrückung und Vernichtung der jopiali- 
ſchen und demokrat! ſchen Preſſe in Deutſchland, Itꝛ⸗ 
lien, Tſchechoſlowakei und in anderen Ländern, von 
faſchiſtiſchen oder faſchiſtenfreundlichen Agentkren 
geradezu belagert ſind. In vielen Ländern, die 
nicht der offenen Diktatur huldigen, iſt die Preſſe 
ſozuſagen uniformiert. In dieſe Länder findet die 
antifaſchiſtiſche Preſſe kaum noch Eingang. So 
kommt es, daß eine Botſchaft des Staatspräſidenten 
Rooſevelt arg beſchnitten wird, damit der heimiſche 
Leſer die entſchiedene antifaſchiſtiſche Stellungnahme 
eines leitenden Mannes des mächtigen demokrati⸗ 
ſchen Staates nicht voll kennen lernt. Nur aus der 
wüßten Schimpferei der feindlichen Agenturen merkt 
man, daß dieſe Botſchaft den faſchiſtiſchen Machtha⸗ 
bern ſtark auf die Nerven geht. Umſo dienlicher iſt 
es, die Hauptſtellen dieſer Botſchaft widerzugeben, 
wenn wir auch nicht alle Gedankengänge dieſes bür⸗ 
gerlichen Demolraten teilen. 

Rooſevelt ſagte in ſeiner Botſchaft u. a.: 

„Der Krieg wurde zwar vermieden, aber die Erhal⸗ 
tung des Friedens nicht geſichert. Rings um uns toben 
nicht erklärte militäriſche und wirtſchaftliche Kriege. Der 
Rüſtungswettlauf und die Wirtſchaftskonkurrenz werden 
immer ſchlimmer. Sturmwolken aus dem Ausland be⸗ 
drohen in direkter Weiſe drei Inſtitutionen, auf welche 
die Amerikaner nicht verzichten können, nämlich die Re⸗ 
ligion, auf welcher die beiden andern beruhen, nämlich 
die Demokratie und der internationale gute Glaube. In 
der modernen Ziviliſation ergänzen ſich dieſe drei Inſti⸗ 
tutionen wechſelweiſe. Wo die Religionsfreiheit ange⸗ 
griſſen wurde, kam der Angriff aus Quellen, die gegen 


die Demokratie gerichtet ſind . Wo die Religion und die 


Demokratie, wö Treue und Glaube auf internationalem 
Gebiet ſchwanden, da iſt der Weg für ungezügelten Ehr⸗ 
geiz und brutale Gewalt frei geworden. 


Durch die ſoziale Ordnung, die in einigen Stanten 
zwangsweiſe eingeführt wurde, find Religion und Treue 
und Glaube zerſtört worden. In dieſen Staaten gilt das 
Ideal des Friedens nichts mehr. Eine ſolche ſoziale 
Ordnung lehnen die Vereinigten Staaten ab. 


Wir haben in den letzten zwanzig Jahren gelernt, 
taß man ſeine Sicherheit nicht gewährleiſtet, wenn man 
mit der Rüſtung zuwartet, bis ein Angriff bereits erfolgt 
iſt. Die Offenſive beginnt viel raſcher als früher. Lange 
vor der Eröffnung der militäriſchen Feindſeligkeiten 
nimmt der Angriff ſeinen Anfang in Form der Propa⸗ 
ganda, der ſubventionierten feindlichen 


Durchdringung und der Aufreizung zur Uneinig⸗ 
leit und Zwietracht. 

Die demokratiſchen Staaten der Welt, die noch an 
Gott und die Heiligkeit der Verträge glauben und an 
Treu und Glauben in den internationalen Beziehungen 
feſthalten, können gegenüber der Vergewaltigung des 
Rechts nicht gleichgültig bleiben. Sie können Angriffs 3⸗ 
handlungen auf Bruderſtaaten nicht ohne wirkſamen 
Proteſt geſchehen laſſen. Sicher müſſen ſich dieſe demo⸗ 
kiatiſchen Staaten an den friedlichen Weg halten; aber 
Krieg iſt nicht das einzige Mittel, um Achtung vor den 
Pflichten der Humanität zu erzwingen. Es gibt viele 
andere Methoden, um den Angreiferregierungen die kol⸗ 
lektive Einſtellung der Völker klarzumachen. Zunächſt 
muß alles vermieden werden, was einen Angreifer för⸗ 
dern oder ermutigen könnte. 


Wir haben eingeſehen, daß die geſetzluhen Baſtim⸗ 

mungen über die Wahrung unſerer Neutralität ungleich 
und ungerecht wirken können. Beim jetzigen Stand un⸗ 
ſerer Neutralitätsgeſetzgebung iſt es möglich, daß durch 
ſie ein Angreiſer eigentlich unterſtüßt und deſſen Opfer 
benachteiligt wird. Der Selbſterhaltungstrieb ſollte uns 
ſchon veranlaſſen, dieſen Zuſtand der Dinge . länger 
andantern zu laſſen.“ 

Im Zuſammenhang mit der Erörterung innenpoli⸗ 
tiſcher Fragen ſetzte ſich der Präſident mit der Behaup⸗ 
tung auseinander, daß die Diktatur von Vorteil ſei, wei. 
unter ihrer Herrſchaft ſoziale und Arbeitskonflikte ver⸗ 
mieden würden und die Arbeitsloſigkeit 1 8 werde. 
Dazu ſagte er: 

„Wenn die Diktaturen auch gewiſſe politiſche Vor⸗ 
teile bieten, fo koſten fie doch einen Preis, den das aumer 
rikaniſche Volk niemals zahlen mürde. Sie koſten gei⸗ 
ſlige Werte, das hohe Rocht der freien Meinungs⸗ 
üußerung, die Gewiſſensfreiheit, die Furcht nor der Be⸗ 
ſchlagnahme unſeres Vermögens und vor der Einſper⸗ 
rung in einem Nonzentrationslager, die Furcht, ſich in 
der Oeſſentlichleit mit einem vielleicht gefährlichen Nach⸗ 
barn zu zeigen, die Furcht, daß unſere Kinder nicht als 
menſchliche Weſen erzogen werden, ſondern als von ber 
Staatsmaſchine verfllaute Schachfiguren. Wenn 2 
um nicht einen ſolchen Preis zahlen zu müſſen, mein 
Einkommen beſteuert und meine Erbanſprüche ſchmer be: 
laſtet werden, ſo will ich gerne dieſe Steuern tragen, als 
Preis dafür, damit ich und meine Kinder die freie Luft 
eines freien Landes atmen dürſen, als Preis, der gezahlt 
werden muß, damit die Welt lebendig und nicht tot ſei.“ 


Aus Welt und Leben 


Zwei Kinder im Feuer erſtückt. 
Berlin, 7. Januar In Alt⸗Glienicke hat ſich am 
Freitag ein entſetzliches Brandunglück zugetragen, bei 
dem zwei kleine Kinder ums Leben gekommen ſind. Wie 


Das Vermächtnis 
eines ſranzöſiſchen Volarforſchers 


Am 16. September 1936 hatte die wiſſenſch haſtliche 
Welt einen herben Verluſt zu verzeichnen. Die fo opfer⸗ 
reiche Geſchichte der Polarforſchung hatte 31 neue Opfer 
zu beklagen. An dieſem verhängnisvollen Tage geriet die 
franzöſiſche Dreimaſterbark „Pourquoi pas“ vor Island 
in einen der berüchtigten Eismeerſtürme. Alle Seemanns⸗ 
kunſt und alle Tapferkeit halfen nichts mehr. Das Schiff 
ging unter im Toben der entfeſſelten Elemente. Einund⸗ 
dreißig Menſchen gingen mit der „Pourquoi pas“ in die 
Tiefe. Nur ein einziges Mitglied der Beſatzung wurde 
gerettet. 

Die „Pourquoi pas“ war das Forſcherſchiff Dr. Jean 
Cgareots, eines ſranzöſiſchen Wiſſenſchaftler und Arktis⸗ 
täinbjers, der ſich beſonders auch um die Erforſchung der 
meteredlogiſchen und radioaktiven Erſcheinungen des Po⸗ 
lotgebietes verdient gemacht hat. Das Schiff befand ſich 
gerade auf einer Fahrt zu neuen Verſuchen, die Geheim⸗ 
niffe der Arktis zu enthüllen, als es von der furchtbaren 
Kataſtrophe betroffen wurde. Auch Dr. Charcot war 
darin umgekommen. Seine und ſeiner Gefährten Lei⸗ 
cen wurden wenige Tage ſpäter an der troſtloſen und 
einſamen Küſte Islands angeſpült und dort von Fiſchern 
geborgen. 

Das von der Hand des Todes unterbrochene Werk 
Dr. Charcots iſt jetzt wieder aufgenommen worden. Eine 
neue franzöſiſche Arktisexpedition iſt aufgebrochen. Sie 
hat das elbe Ziel und dieſelben Aufgaben wie di e unter⸗ 
gegangene Expedition Dr. Jean Charcots. Ihr Leiter 
iſt Dr. Hubert Garrigue, der einen guten Ruf und eine 
ausgezeichnete Audi dung mitbringt. Er war bisher 
Leiter der wiſſenſchaftlichen Beobachtungsſtatlon auf dem 
Pio du Midi, dem 2877 Meter hohen franzöſiſchen G'p'el 
der mittleren Pyrenäen. Die Expedition iſt, nachdem 


ße Dr. Garrigue, von Le Bourget mit dem Flugzeug] ben, das zu tun, was Dr. Garrigue als das Ziel dieſer 


die polizeilichen Ermitklungen FR war während der 

ihweſenheit der Eheleute das Ablei ohr eines 
eiſernen Ofens glühend geworden, wodurch ein dicht da⸗ 
neben ſtehender Kleiderſchrank in Brand geriet. Bald 
ſtand der Raum in dickem Qualm, wobei die beiden Klei⸗ 
nen den Erſtickungstod fanden. 


kommend, erreicht hat, Mitte September v. J. von Kopen⸗ 
hagen ausgefahren. Das Expeditionsſchiff iſt ein ſchwe⸗ 
diſcher Eisbrecher und iſt für die beſonderen Zwecke die⸗ 
fer Eismeerfahrt ausgerüſtet worden. Sein Name iſt 
„Haſiegede“. 

Die Dauer der Reiſe iſt auf mindeſtens ſieben Mo⸗ 
nate berechnet. Doch ſind die Vorräte, um für alle mög⸗ 
lichen Zwiſchenfälle und Tücken der Polarnacht gerüſtet 
zu ſein, auf ein volles Jahr reichlich bemeſſen. Dabei iſt 
der Umſtand beſonders bemerkenswert, daß zu den 
Schiffsbeſtänden weder Wein noch Tabak oder Tabak⸗ 
waren gehören. Wer Rotwein trinken oder Zigarren 
rauchen will, ſoll ſich nach dem Willen der Expeditions⸗ 
leiter ſelber mit dieſen Dingen verſorgen, wenn er glaubt, 
ſie nicht entbehren zu können. 


Dr. Hubert Garrigue, der 32 Jahre alt iſt, für einen 
Polarforſcher alſo noch jung iſt, wird unter anderem von 
einem alten Kamergden, ſeinem däniſchen Freund Dr. 
Morten Parſied, begleitet, der große Verdienſte um das 
Zustandekommen des Unternehmens und die Beſchaffung 
ber Ausrüſtung hat. 

Als Hauptbaſis der Expedition wird die Disko Inſel 
an der gleichnamigen Bai benutzt werden. Sie liegt auf 
der dem kanadiſchen Baffinsland zugewandten Seite 
Grönlands und beze ichnet N e Grenze zwiſchen der Baf⸗ 
finsbai und der Davisſtraße. Von hier aus werden die 
Forſcher Expeditionen über weite und öde Eisfelder auf 
Schneeſchuhen unternehmen. Gerade die letzten Gehei n⸗ 


niſſe dieſer ewigen Nolarnacht zu entſchleiern, iſt ja eines 
der Ziele des Unterne‘ mens. 
Ehe He aber zu ihrer Bas kommt. wird die Hoſie⸗ 


gede“ noch eine tile und ernte Vedenk ele: erleben näin⸗ 
lich in der 2 nde in der Ta die Tod: elle de: „"rur 


oust vas“. 
erreicht. Und die Männer der „Haſiegede“ werden ge lo⸗ 


Dr. Cbarcots und ſeiner Miner, im M ‚er | 


| 


3 


IP. ede Schnee fülle in Jugo lawien 
Schaſhrt von Wölfen zerfleiſcht. 


Belgard, 7. Januar. Der Wetterumſchlag, der 
bereits am Freitag in Slowenien; Kroatien und Bos⸗ 
nien zu aus gedehnten S Schneefällen führte, hat am Sonn⸗ 
abend ſich auch in den ſerbiſchen Landesteilen ausge⸗ 
wirkt. Aus dem ganzen Lande werden ſchwere Verkehrs⸗ 
ſtörungen gemeldet. Zahlreiche Telephonleitungen wur⸗ 
den bef ſchädigt. In Beupolje wurde ein junger Schaſhirt 
von einem Rudel hungriger Wölfe zerfleiſcht. 


Vrieitauben als Zeitungsbolen 


Das Verkehrsproblem der amerikaniſchen Millionen⸗ 
ſtädte ſpielt auch eine beſondere Rolle, wenn es ſich um 
Cxpreßzuſtellung handelt. Da Flugzeuge vorläufig noch 
immer nicht im Stadtverkehr angewandt werden können, 
da Lieſerautos im Verkehr glatt ſtecken bleiben, und auch 
die viel beweglicheren Motorradfahrer f ließlich vor den 
Verkehrsampein halten müſſen, iſt man mitten im Jahr⸗ 
hundert der Verkehrstechnik wieder auf die Jahrtauſenbe 
alte ſichere Methode der Brieſtauben zurückgekommen. 
Eine große amerikaniſche Preſſeagentur, die aktuelle Pho⸗ 
tos vertreibt, hat Brieftauben als Zeitungsboten in 
ihren Dienst geſtellt. Für jeden ihrer Kunden in Neu⸗ 
vert iſt eine Taube abgerichtet worden, die das Photo⸗ 
liſchee in einem Behälter um den Hals gebunden bes 
tommt und ſofort abgelaſſen wird. Ueber die Wolken⸗ 
kratzer von Neuyork hinweg erreicht ſie ſicher ihr Ziel und 
wird von der betreffenden Redaktion in Empfang ge⸗ 


nommen. Die Zeit beträgt in der Regel wenige Minu⸗ 
ten, die ſonſt für den Lift allein verwendet werden 
rtüßten. 


Blombieren ohne Bohrmaſchine 


Am Moskauer zahnärztlichen Inſtitut iſt eine neue 
Behandlungsmethode nach jahrelangen Verſuchen aufge⸗ 
nommen worden, die, wenn ſie ſich wiſſenſchaftlich beſtä⸗ 
tigt, den Schrecken vor der Bohrmaſchine verschwinden 
laſſen wird. An Stelle daß man den kariöſen Teil eines 
kranken Zahnes ausbohrt, wird in die Oeffnung ein he 
ſonderes Präparat gelegt, das die erkrankten Teile des 
Knochengewebes chemiſch wegfrißt. Es wird dann wie⸗ 
der entfernt, der Zahn wird gereinigt und die Plombe 
wird eingefügt. Das Verfahren ſoll vollkommen ſchmerz⸗ 
los ſein, und vor allem ſollen an Tauſenden von Fällen 
nachgewieſen worden ſein, daß das Präparat für die ge⸗ 
ſunden Teile des Knochengewebes völlig unschädlich iſt 
und den Zahn nicht weiter zerſtört. 5 
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Expedition bezeichnet hat: 
„Wir fahren aus, um das Werk unſeres großen Vor⸗ 
bileds Dr. Charcot zu vollenden!“ 


Phramiden⸗Hüuſer in Paris? 


Die Baukommiſſion des Pariſer Stadtrates hat ein 
Projekt zur „Moderniſierung“ der Stadt ausgearbeitet, 
das dadurch noch nicht weniger merkwürdig wird, daß es 
in nicht weniger als 112 Sitzungen beraten und einſtim⸗ 
mig beſchloſſen wurde. Auch kann man ſich von den an⸗ 
geführten üblichen Gründen, die das Projekt verſchuldet 
hat — mehr Licht und mehr Luft in den Häuſern bon 
Paris — nicht unbedingt für die vorgeſchlagene Löſung 
beſtimmen laſſen. Man höre: das wunderbar einheitliche 
Stadtbild von Paris, das gerade dadurch entſtanden iſt, 
daß nach geltenden Bauvor; chriften alle Häuſer ſtreng ne⸗ 
a ausgerichtet in der inneren Stadt genau 

die gleiche Höhe — 45 Meter — haben müſſen, ſoll „auf⸗ 
gelockert“ werden. Die Straßen der Innenſtadt ſind 
zu eng, um bei einer Jokhen Höhe in die unteren Ge⸗ 
hoff e noch genügend Licht herein zulaſſen. Darum ſollen 
in Zukunft die Häuſer in vertikaler Linie nur die Höhe 
ron 35 Meter haben; die höher gelegenen Stockwerke 
jchen ſtufenweiſe zurücktreten, fo daß, von der Faſſade 
aus geſehen, das Gebäude den Anblick einer Pyramide 
bieten würde. Aber auch von der Seite her geſehen 
würde es wie eine Pyramide ausſehen, denn das Projekt 
sieht vor, daß zwei nebeneinander liegende Häuſer nur 
25 Meter hoch aneinander anſtoßen dürfen; darüber hin⸗ 
aus ſollen die Seitenwände wieder entweder ſtufenweiſe 
ober ſogar einfach ſchräg aus 1 inanberitreben. Von 
Fugzeug her geſehen würde man bei der Verwirklichung 
dieſes Projeltes in die Pari, ſer Strazen wie in einen 
Trichter hineinblicken, und das HD würde eher an eine 
Zulunſte ‘hantafte von H. G. erinnern, als an das Pa⸗ 
ris, das ſeit einigen hundert Jahren beſteht. 
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„CORSO 


CA an Wochentagen um 4 Uhr, am f 
Sonnabend. Sonn - u. Feiertag um 12ubr 
I 


e Prelfe ab 50 Sroſchen vo 


REITER ENTE Nr. 20 aus, ſtatt. 


Der 119. 3 Lage * 2.— 


Deniſch belnſſches Gwo⸗ 

unterhaltende Monatsſchrift zur praktiſchen Vervoll⸗ 

kommnung polniſcher (deziehungsweiſo deutſcher) Sprach ⸗ 

keuntniſſe. Durchweg zweiſprachiger Text: Kurzgeſchichten 

eee uſw. Probenummer koſtenlos 
Warſchau, Walicow 304 


Stoffe =. für Anzüge u. Mäntel 


kaufen Sie am vorteilhafteſten bei 


R. Welk i sr, Piotrkowska290 


Neueſte Muſter. Große Auswahl. Niedrige Preiſe 


1 


ger 9 74176 
BR + eine Linte 0,5,6u8 
bie zur Ode Kopernika u. Zeromſkiego 


Braltiſche 


Porzellan⸗Malerei 


Glas, Porzellan, Service, ſowie ſämtliche Haus ⸗ 
und Küchengeräte fanfen Sie am billlgften bei 


Otto Klingsporn lo, Nawrot92 


(Ecke Wyſoka) Glasſchleiferei am Platze 


n Neparatur⸗Weriſtatt 


empfiehlt ſich zum Bau, Umarbeitung und 
Reparatur von ſämtlichen in⸗ und ausländi⸗ 
ſchen Apparaten zu zugänglichen Preiſen. 


. „SELECTRIC“ 


Tel. 20136. 


Lodz, Gluwna 45. 


Dr. med. Heller 


Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreiſe 


RARIETA 


Sienkiewicza Straße Nr. 40 


Tel. 141:22 


Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 0 


fang der Vorſtellungen um 4 Uhr 
— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


Die „Volkszeitung“ erſcheint taglich 


und durch die Poſt Zloty 3.—. 


Ausland: monatlich Zloty 4. —, fährlich 


Heute und folgende Tage 


User dee (ölstae I Stebefäden A 
5. Januar 1939 verſtarb das Mitglied unſerer Kaffe, Frau | 


Nofalie Tebus 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Die Beerdigung findet heute, Sonntag, um 2 Uhr nachm, von der 


135 
1 
1 
hr, 
8 
I. 
kurt 
3% 
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E 
2 
N 
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- 
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Ne Be der U. U. K. 


In den Hauptrollen: 


me de große Senfalionefln 


„Verfol gung“ 


Aus den erſten Kämpfen zwiſchen Weißen u Roten um den Beſitz d. Landes 
In den Hauptrollen: JOAN BENNETT, RANDOLPH SCOTT 


Nr. 8 Volkszeitung — Sonntag, den 8. Januar 1939 F N 5 N 4 
Tonfiim⸗Kino Die Wiener 1 im Film in == pre re der Platze DdDemnächſt 
1 PAU LA WESSELY du Frühe a UAbend⸗ Charles Boher 
ra E ium Pi ee Vor nenn a Vorſtenlung. im großen Film 
99 jegel E E Ens 2 von Ich habe geirrt 


Zum erſtenmol in Zodz 


Außerdem: FJarhenfiim und FPAr⸗Neuigleiten 
iV ĩ⸗ Nachſter Sim: „Ich war ein Spion“ 


Vox - Radio 
mit 3 Lampen 31. 135. 


Stromverbrauch 15 Watt 


monatl. Raten 


10 3lotb 
Auf Lager alle Typen von 


Radio » Apparaten 


belelkauer 79, im Hofe 


Heute und folgende Tage 


„Dawel und Gawel“ 


angelehnt an die Motive des Märck ens von FREDRY 


H. bross E. Bodo A. Dymsza . J. orwid 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Koſtünme 


und 


Balltieider 


zu verleihen 
Woölczanska 68 
Wohnung 19 


Schwarzer 


Schäferhund 
ont aufen, auf den Namen 


Murr“ hörend. Gegen 
Belohnung abzugeben bei 


Jung, Wölczanska 151 


Aeltere 


Arbeiterin 


die in Buchbin derel, Carto⸗ 
nagen oder bei Düten ge⸗ 
arbeitet hat, kanu ſichmelden 


Legiondw 27 


Die Schlager Komödie 


Heute, Sonntag, den 8, Januar 1939 


Heute und folgende Tage 


| Mitteilung 


Das Feilenegeihält 


„LEON“ 


Oimanomſkiego Nr. 66 

führt aus dauerwellen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie 


Spesinlarst für Haut- und Geſchlechtskraukheiten 


* 50 e unnementepreik: monatlich mit Zuſtellung ins Ka 
—. wöchentlich 75 Groſchen 
Moty 72.— 
Slum 10 Groschen Sonntage 25 Groſcher 


wenn Sie unter günſtigen 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an 
ohne Prois auſſchlag. 
wie bei VBarzablung. 
Matratzen haben konnen 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


‚Sängerhzus" 11 Listopada 21 


ZUM 4. MAL! 


6 Uhr abends 


Der große Saison-Erfolg! 


Die P rimanerin 
- Ein Lustspiel 
von SIEGMUND GRAFF 


Heute Vorverkauf an der Theaterkasse 
v. 111.30 nnd ab 4 Uhr 


[en nee ne 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 1.00 Zloty 

2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 50 Gr 

Vergünſtigungekupons zu 70 Gr 
haben nur wochentags Gültigkeit 


Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr 
Sonn- und Feiertags um 12 Uhr 


nd Se |} 


Dr. med. L.Nitecki 


Sdostalarst für Haut⸗, deueriſche u. Harnkraulhelten 


Nawrot 32 F Tel. 213⸗18 


1. Gtage 
Empfäugt von 8—9.20 früh und 3.30—9 Uhr abends 
An Sonn- u. Feiertagen von 9—12 Uhr 


Br 2 [1 = = 
Dr ned. Niewiazski 
Spezialtſt für 
Haut⸗, veneriſche und Geſchlochtstrantheiten 


Andrzeia 5 Tel. 150.40 


empfängt von 8—1 u. 5—0 


Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sefas, Schlaſbünte 


Kauſt aus 1. Guelle 


Sonntags und an Fetertagen von 9—12 


beten Sie in aner Kinder⸗Wagen Zahnärztliches Kabinett 

und ſolideſter Ausführung . 

Bitte zu beſichtigen, ohne we" TO N D OWS KA 
Kaufzwang! LAHM gepolitert Rn E 

Beachten Sie genan und auf Federn Aa 5 au Inauer 12 A a en . 

die Adreſto: Wringmaſchinen 2 3, Sn Sn a 

Aapezlerer B. Weiß Sabeittaner Dr. med. ‚JERZY SD vA 
jentietofese „ pezialarzt für Frauenkrankheiten 

Sun 77 50 „DOBROP OL und Seburtshilfe 


Petrilauer 73 Tel. 150-90 
im n je 


Tel. 115-27 


Uhr 


Legionöw 11 


Empfaͤngt von 8-10 nud d—7 


ORGAN : 


der größte Star der 
ſrauzöſiſchen Lichiſpiel⸗ 
bühne in ihrem neneſten 
Lichiſpiel = 


PPP TEN EEE, ETTERNEETTLDEET TETFELTEETMAEETENR 


n * genpreiſe: die geben igeſpaltene Millimeierzeile 15 Er | 


Verlagegeſelſ Haft „Volkspreſſe“ m. b. G 

Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 

Hauptſchriftleiter Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe 
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf 2er se 


in Text die dreigeſpaltene Millimeter zeile 80 Groſchen. 75 telle 
ars efuche 30 Prozent, Stellenan; gebote 25 Prozent Nabatt 
Aulündizungen im Text ſür bie Druckzeile 1.— Zlotz 
Für das Ausland 00 Prozeut Zuſchlaa Druck: 


„Prata, Labz Petrikanee 1 


. 


unterzeichneten, um die 


Männer iſt es zu verdanken, 


* 4 5 
= 17 “IE 
— 


Beilage zur Bollszeitunn 


Lodzer Tageschronil 


Die Prüfung der Wahlbroteſte 

Die Wahlkommiſſion iſt bereits an die Prüfung der 
eingereichten Wahlproteſte herangetreten. Vor allem 
wird geprüft, ob die 900 Perſonen, die die 7 eingereich⸗ 
ten Wahlproteſte unterzeichnet haben, auch in den Wäh⸗ 
lerverzeichniſſen eingetragen ſind. Perſonen, die in die 
Wählerliſten nicht eingetragen ſind, oder aber nicht un 
Wahlbezirk, für welchen ſie den Wahlproteſt unterzeich⸗ 
neten wohnen, werden von den Proteſten geſtrichen. 

Für Montag, den 9. Januar, hat die Hauptwahl⸗ 
kommiſſion 150 Perſonen vorgeladen, die die Protejte 
Eigenhändigkeit ihrer Unter⸗ 
ſchriften zu prüfen. Perſonen, die der Einladung nicht 
Folge leiſten, werden geſtrichen. Proteſtliſten, die we⸗ 
niger als 100 gültige Unterſchriften 0 werden, 
werden als gegenſtandslos betrachtet. 

Am Dienstag oder Mittwoch wird eine Plenar⸗ 
ſizungder Hauptwahlkommiſſion ſtattfinden. Am 12. 
Januar ſollen die Proteſte und die Akten zuſammen mit 
den Anträgen der Hauptwahlkommiſſion dem Wojewod⸗ 
ſchaftsamt überwieſen werden. 

Die Hauptwahlkommiſſion hat alle in den Wahl⸗ 
proteſten erhobenen Vorwürfe zu prüfen, und zwar nicht 
allein formell, ſondern auch meritoriſch. Zum Beiſpiel 
ik zu prüfen, ob wirklich die Hausbedienſteten in die 
Wahlliſten nicht aufgenommen wurden und wenn es der 
Fall iſt, aus welchem Grunde, ob durch die Unterbrin⸗ 
gung von zwei Wahltommiſſtonen verſchiedener Bezirke 
in einem Hauſe viele Stimmen ungültig wurden, und 
ſchließlich ob dieſe Mängel das Wahlreſultat entgcheidend 
beeinfluſſen konnten. 


Das Hazardſpiel blüht in den Spielhöllen 


In letzter Zeit tauchten in Lodz verſchiedene Ver⸗ 
eine und Organisationen mit angeblich ſozialen und 
ſonſtigen begrüßenswerten Zielen auf. Bei den meiſten 
Neugründungen dieſer Art handelt es ſich aber in Wirk⸗ 
lichkeit um verkappte Spielhöllen, für die die der Be⸗ 
hörde angegebene Zielſetzung nur als Aushängeſcheld 
dient. In dieſen Tagen kam es in einer dieſer Spelun⸗ 
len an der Petrikauer Straße zu einer heftigen Ausein⸗ 
anderſetzung und zu Tätlichkeiten. Und zwar verſpielte 
Hier in einer Nacht ein reicher Gutsbeſitzer über 70 000 
Zloty. Gegen Morgen verdächtigte er ſeinen Spiel⸗ 
partner der unehrlichen Spielweiſe und drohte ihn mit 
dem Revolver Nur dem Eingreifen einiger beſonnenen 
daß ernſtere Folgen des 


Fpwiſchenfalls vermieden werden konnten. 


das Auslagefenſter 
eines Juweliergeſchäfts aus geraubt 


Ein frecher Diebſtahl wurde geſtern nacht in der 
Petrikauer Straße verübt. Unbekannte Diebe ſchnitten 
unbemerkt in die Scheibe des Auslagefenſters des Juwe⸗ 
liergeſchäftes von Jakob Goldberg, Petrikauer 73, ein 
Loch und ſtahlen mehrere Uhren und Schmuck im Werte 
ten 1500 Zloty. Von dem Diebſtahl wurde die Polizei 
in Kenntnis geſetzt. 


Rum bit du daheim AIR 


Roman von Liane Sanden 


(12. Fortſetzung) & 

Viele Gäſte des Hotels, voran die eleganten jungen 
Männer ohne Anhang, hatten ſchon verſucht, Anka näher 
Mu lommen, ſich ihr vorzuſtellen. Sie aber ſah mit einer 
jo gleichgültigen Miene über alle Annäherungsverſu iche 
hinweg, zeigte jo deutlich, ſie wünſchte allein zu 5 daz 
man alle Verſuche vorläufig aufgegeben hatte. — 


„Wetten, daß es uns bald gelingt“, fragte einer der 
jungen tadellos gekleideten Leute an einem Ecktiſch und 
llemmte das Monokel unternehmend ins Auge, „beim 
Schilaufen geht ſo was geſchmiert. Ich habe ſchon herum⸗ 
gehorcht, ſie wird auch auf der Uebungswieſe ſein, da 
findet ſich ſchon leicht eine Anknüpfung. Ich habe dem 
Schilehrer vom Sonnenbichl, dem Kaver, ſchon einen 
Wink gegeben, der wird uns ſchon irgendwie zuſammen⸗ 
Tonnen.“ 


Auf dem Uebungshügel vor dem Hotel Sonnenbiäl 
war es an dieſem Morgen nach dem Weihnachtsabend 
außergewöhnlich leer. Die Schilehrer von Sonnenbidi | 
kannten das ſchon. Am Weihnachtsabend war es im Ho⸗ 
tel ſehr ſpät geworden, da hatte feiner der Gaſte Luft, 
zeitig aus den Federn zu kriechen. Dabei 
Sonne mit einer ſüdlichen Wärme vom ſtrahlend blauen 
Dimmel herunter, die ganze Bergwerlt ringsum war wie 
ein funkelnder Traum von Weiß und Silber. Ein Tap, 
kei dem jede Stunde Zimmerhocken eine Sünde ſchien 
Vor dem Gaſthaus „Zur Poſt“ ſtanden vier junge Leute, 
die Männer in praktiſchem Schianzug, die Mädels in 
langen blauen Hoſen, leuchtend bunten Sweatern mit 


brannte ſommerlich auf die Haut. 
ſchien die 
bend nahm das Fernglas 


ten, das dort iſt er, 


| 


3 dem Streit in der Firma J. Seeliger 


Geſtern wurde weiterhin zwiſchen der Verwaltung 
und den ſtreikenden Arbeitern der Firma J. Seeliger 
konferiert, aber noch keine volle Einigung egit Der 
Streik iſt jedoch ſchon unterbrochen worden. Die Konfe⸗ 

renz, ſoll morgen, Montag, unter Vorſitz des Inſpektors 
Skuſiewicz fortgeſetzt werden. (y) f 


Scharfer Konflikt in der Firma Bev surſii 


Wegen Entlaſſung der Fabrikdelegierten iſt es vor 
einigen Tagen in der Firma L. Przugorſti an der Po⸗ 
morfkaſtraße 49 zu einem ſcharfen Konflikt gekommen. 
Die Arbeiter bee ſich der Entlaſſung und über⸗ 
trugen die Angelegenheit dem; Arbeitsinſpektorat, das 
für Dienstag, den 10. Januar, eine Konferenz anbe⸗ 


(p) 


raumt hat. 


Am 20. Januar 
Konferenz mit der Firma J. K. Boanoniti 


Infolge Aenderung des Arbeitsreglements in der 
Firma J. Kalman Poznanflki iſt es bekanntlich zu Demon 
ſtrationsſtreils gelommen. Der Zwiſt iſt immer noch 
nicht beigelegt worden. Wie wir nun erfahren, findet 
am 20. Januar unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors Sku⸗ 
ſiewicz eine Konferenz ſtatt, an der auch We Betracht 
p 


kommenden Verbände teilnehmen werden 


Beigelegter Konflikt 


Tortz erzielter Einigung verblieben in der Appre⸗ 
iur von Auguſtin, 11. Liſtopada 180, 10 Arbeiter weiter 
im Sitzſtreik, da ihnen das Ergebnis der letzten Konfe⸗ 
renz nicht bekannt war. Erſt geſtern erſchien in der da: 
brik eine Abordnung des Arbeiterverbanbes, die die 
Streikenden dazu bewegte, die r zu verfaffen. 


Unfälle bel d der Arbeit 


In der Bezirtsmolkereigenoſſenſchaſt Gdanfta 126 
wurde der 18jährige Jerzy Pietraſik, wohnhaft Gdanſka⸗ 
ſtraße 150, durch Dampf im Geſicht und an den Händen 
verbrüht. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm Hilfe 
und ſchaffte ihn nach Hauſe. 
Ein ähnlicher Unfall, jedoch mit ſchlimmerem Aus⸗ 
gang ereignete ſich in der Fabrik Lipowaſtraße 72. Hier 
wurde der Arbeiter Hugo Czworowſki, aus Zgierz, Rey: 
montſtraße 16, durch ausſtrömenden Dampf am ganzen 
Körper ſchwer verbricht. Er mußte in ein Krankenhaus 
übergeführt werden. n I, 
Ttauergottesdienſt für Kardinal Kakamſti. 
Geſtern vormittag fand in der reich geſchmückten 
Koſtla⸗Kathedrale ein feierlicher Trauergottesdienſt für 
den verſtorbenen Kardinal Kalowſki ſtatt. An dem Gor- 
tesdienſt nahmen die katholiſchen Jugendorganiſationen 
ſowie die Verbände der katholiſchen Aktion teil. Auch 
bie Behörden waren vertreten. U. a. nahm an dem 
Gottesdienſt Wojewode Jozewſki in Begleitung des Ab⸗ 
Eee: Dr. Wrona teil, ferner der Präſes des 
Bezirksgerichts Maciejewſfki, Polizeifommanbant Elſeſſer⸗ 
Niedzielſti uſw. 


hohem Rollkragen, bunte Mützen tief über die Haare ge⸗ 
zogen, dunkelblaue Windjacken eng um die ſchlanken Ge⸗ 
ſtalten geknöpft. 

„Los?“ fragte einer der jungen Leute, Rudi Görner, 
der junge Architekt. 

Die beiden Mädels nickten: „Los!“ 

„Wo geht's denn hin?“ fragte die Wirtin von der 
Poſt, ſie ſtand breit und geſund vor der Tür. 

„Zur Mittenberghütte, der Michael Erdinger 
oben.“ 

„Ach, der Herr Erdinger, na, da grüßens nur ſchön. 
Wann kommens denn wieder!“ 

„Morgen, pfügt Gott!“ 

Die frohen jungen Stimmen hallten durch die Luft. 
Wohlgefällig jah die Wirtin ihnen nach. Das waren 
liebe Gäſte, einfach, mit allem zufrieden, fühlten ſich ganz 
wie zuhauſe bei ihr. Der liebſte aber war ihnen allen 
hier im Dorfe doch der Herr Erdinger. Der war wie 
ein zünftiger Gebirgler. * 

Die Sonne ſtieg höher und höher. Es wurde wär⸗ 
mer. Auf einem Felſenvorſprung, der ſchneefrei und 
glänzend in der Sonne lag, machten ſie Raſt. 

„Sonnen?“ fragte Liſa Merſcheidt. Alle nickten 
Da zogen ſie die Windjacken aus, die warmen Woll⸗ 
ſweater — die Hemdbluſen und Sporthemden der. Jun⸗ | 
gens wurden als Hals weit zurückgeſchlagen, die Sonne 


iſt 


„Dort ſteigt ja ſchon einer ab“ ſagte Ernſt Grun 


vor die Ar igen. Er ſtellte ein, 
vis er die kleine Siſhouette des Schneeſchuß⸗ äufers genan 
im Blickfeld hatte. 
„Komisch“, ſagte er, „wenn ich nicht wüßte, daß der 
Michael oben auf der Mittenberghütte ſitzt, würde den⸗ 
der dort zu Tal fährt. a 
Stemmbogen fährt kaum ſo leicht einer, da — ſeht nur“ 


B 


Fuhrwerke verhüllen ihre Reflektore 


Luſtabwehr⸗ubebung 


Am Montag, dem 16. Januar, wird in den Abend⸗ 
ſtunden auf dem ganzen Gebiete der Stadt eine Uebung 
durchgeführt, die im Verdunkeln während eines Flieger⸗ 
angriffs beſtehen ſoll. Für eine gewiſſe Zeit werden alle 
Straßenlampen gelöſcht, während die Stromlieferung 
für Häuſer und Wohnungen normal geliefert - werden 
wird. Der Straßenbahnverkehr wird normal weiter ge⸗ 
führt, doch werden die Wagen ein beſonders für ſolche 
Zwecke vorgeſehenes Licht beſitzen. Alle mechaniſchen 
mit blauem Cello⸗ 
phan und Hauben, die etwa 40 Zentimer lang ſein 
müſſen, ſo daß das Licht von oben nicht geſehen werden 
kann. Das Hinterlicht muß von blauer Farbe ſein. Alle 
öbrigen Fuhrwerke müſſen blaues Licht haben. Alle 
Einwohner müſſen ſchwarzes Papier anſchaffen, um das 
Licht in den Wohnungen maskieren zu können. Während 
der Verdunkelung der Straßen muß das Licht in Schau⸗ 
fenſtern, Läden uſw. gelöſcht werden. Alle ſonſtigen 
Jetter müſſen mit ſchwarzem Papier verhangen fein. 
Die Nichtbefolgung der Anordnungen wird beſtraft. 


unſchãdlichmachung eines Zuhälters 


Die Lodzer Polizei legte dem Treiben des gefährli⸗ 
chen Zuhälters Antoni Szymczak, der unter dem Namen 
„Maſcher Ogorek“ in der Verbrecherwelt bekannt iſt, ein 
Ende. Eben ges wohnte in der Zorawia 14, unterhielt 
aber in der Krotka 11 ein Freudenhaus, wobei er die 
Mädchen in gewiſſenloſer Weiſe ausbeutete. Der Bur⸗ 
ſche wurde feſtgenommen und den Gerichtsbehörden zur 
Verfügung r 


Günftiger Santenſtand. 

Berichten zufolge, die in der Lodzer Landwirt⸗ 
ſchaftskammer einlaufen, weiſen die Winterſaaten in die⸗ 
ſem Jahr einen günſtigen Stand auf. Es ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß der trockene Frost Anfang Dezember den Saa⸗ 
ten nicht geſchadet hat. 
Weſſen Eigentum? N . . 

In der Nähe des Julianowparkes wurde ein Geld⸗ 
beutel aus ſchwarzem Leder gefunden, in welchem ſich 
10 Zloty befinden. Der rechtmäßige Beſitzer kann den 
Beutel im 1. Polizeikommiſſariat abholen. 

Im 5. Polizeikommiſſariat befindet ſich eine Dop⸗ 
pelflinte, Kal. 12, mit einem braunledernen Futteral, die 
auf der Zgierzer Landſtraße gefunden wurde. 

Opfet der Glätte. 

In der Wodnaſtraße ſtürzte geſtern der taube 
Piotr Gozdowfkti jo unglüplich, daß er einen Arm brach. 
Er wurde von der NEN, in ein Kranken⸗ 
haus übergeführt. 


1000 von Kunden sind mit dem 
„EI. EK TRI T“ 
RADIO-APPARAT 
zufrieden. gekauft auf Raten und in bar bei 


— 


H. Sotlibowski 2 30 T.. 168.71 


Große Auswahl in Lampen und elektrischen Artikeln 
Engros Detail 


er war ganz aufgeregt, „jetzt macht er einen Shriftiane 
— das iſt doch Michael!“ 


Edith Hollmann, die Vierte im Bunde, nahm dem 
Kameraden das Glas fort, ſcharf ſah ſie durch: 


„Wahrhaftig, man könnte es glauben. Sieht genan 
aus wie Michael. Aber das iſt doch nicht möglich.“ 


„Unſinn“, entſchied auch Rudi Görner, „was ſollte 
Ha den Michael veranlaſſen, jetzt runter zu Tal zu 
fahren? Wo wir heute kommen? Bei dem Himmel? 
Der Sonne? Den bringen keine zehn Pferde jetzt ins 
Dorf hinunter.“ N 


Er ſah nach der Uhr: „Los, Kinder, genug geſau⸗ 
lenzt. Weiter!“ Sie erhoben ſich, dehnten noch einmal 
die durchſonnten Glieder. Dann wurde aufgeſchnallt. 
Die Windjacken und Wollſweater kamen mit auf den 
Ruckſack. Es war jetzt ſo warm und wurde, je höher man 
lam, deſto wärmer. 5 


Los, 


« 
. * 


Anka trat aus dem Hotel heraus, die Schier geschl. 
tert. Sie blinzelte in die beſonnte Luſt. Atmete tief auf. 
Herrgott, war das ſchön und ſtill. Die Landſtraße lag 
ene menſchenleer. Nur ein paar luſtige Schlitten 

kingelten vorüber. Die Giebel der alten Bauernhäufer 
mit ihren ſchönen bunten Malereien und Schnitzereien 
waren von Schnee bedeckt, „Eiszapfen hingen herunter 
und tropften leiſe in der Sonne. Hinter dem Hotel, in 
dem noch ſo ziemlich alle Gäſte zu ſchlafen ſchienen, lag 
die Uebungs Done: Die zwei Sportlehrer des Hotels 
ſaßen in der Sonne, rauchten ihre Zigarette und döſten 
bor ſich hin. Aber jetzt, da fie Anka ſahen, ſprangen 
die auf. 

„Wünſchen zu. trainieren, Gnädigſte?“ 


Cortſezung folgt.) 


Nr. 8 (Beiblatt) 


Kunftgewerbe⸗Atelier 
„RENEE“ ar. Koscıuszkı 22 


dee Petrikauer 79, Tel. 147.05 
empſteh 

Modelltalchen, Handihuhe, Gürtel, ein⸗ 

sein wie Kompletis. ſowie die vorſchie⸗ 

denſten Garnterungen. Niedrige Breite 
C ²— TTT 
Böſer Sturz. 

In der Mickiewiczſtraße 19 ſtürzte die 588jährige 
Helena Wieczorek und brach ein Bein. Sie wurde von 
der Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt. 
Ueberſahren. 

In derZeromſkiſtraße wurde die 
Moncarz, wohnhaft 6. Sierpnia 34, von einem Kraft⸗ 
wagen überfahren. Die Moncarz erlitt allgemeine Ver⸗ 
letzungen. Sie wurde von der Rettungsbereitſchaft nach 
Haufe geſchafft. 

Kohlengasvergiftung 

In ihrer Wohnung im Hauſe' Kraszewſkiſtraße 16 
erlitten die Eheleute Felix und Irena Saar durch Koh⸗ 
lengaſe, die dem Ofen entſtrömten, eine Vergiftung. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihnen Hilfe. 
Meſſerſtecherei. 

In der Mianowfkiſtraße wurde der 
wan Kobza, wohnhaft Mianowſfkiſtraße 15, während 
einer Schlägerei durch Meſſerſtiche verletzt. Er wurde 
von der Rettungsbereitſchaft nach Hauſe geſchafft. 


18jährige Liba 


18jährige Ro⸗ 


Den eigenen Schedt geſtohlen 


Ojzer Markman, ein Warſchauer Kaufmann, kaufte 
am 5. Juni 1938 bei dem Textilwarengroßhändler Icek 
Abramſon, in Lodz, Lagiewnicka 32, Waren für 2000 Zl. 
Die Rechnung deckte er zum Teil mit Wechſeln und 
Schecks ab. U. a. übergab er dem Abramſon einen 
Scheck auf 100 Zloty. Während die beiden die Rechnung 
beglichen, war der Wagen mit der Ware bereits fortge⸗ 
fahren. Durch eine Unaufmerkſamkeit Abramſons ge⸗ 
lang es dem Markman, den Scheck auf 100 Zloty wieder 
in ſeine Hände zu bekommen. Als er ſich jedoch entfernt 
hatte, zählte Abramſon den erhaltenen Betrag nach und 
ſtellte das Fehlen des Schecks feſt. Er lief Markman nach 
und faßte ihn auf der Straße. Markman leugnete, den 
Scheck genommen zu haben. Es kam zwiſchen ihnen zu 
einer heftigen Auseinanderſetzung, durch welche ein Po⸗ 
ftzift herbeigelockt wurde. Bei Markman wurde eine 
Leibesdurchſuchung durchgeführt. Der geſtohlene Scheck 
wurde gefunden. Markman wurde nun wegen Dieb⸗ 
ſtahls des eigenen Schecks zur Verantwortung gezogen. 
Er ſtand geſtern vor dem Stadtgericht, das ihn zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilte. 


8 Monate Gefängnis für Wechſelfälſchung 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 
geſtern der Beniamin Stachelberg, wohnhaft Targowa⸗ 
ſtraße 39. Stachelberg gab dem Chaim Hersz Graport 
einen Wechſel auf 150 Zloty in Zahlung, deſſen Ausſtel⸗ 
ler die Firma „A. Feszer in Sompolno“ war. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der Wechſel gefälſcht iſt, da es eine 
Solche Firma in Sompolno gar nicht gibt. Als Fälſcher 
wurde Stachelberg feſtgeſtellt. Das Bezirksgericht verur⸗ 


teilte ihn zu 8 Monaten Gefängnis und zu 150 Zloty 
Geldſtrafe. 


Volkszeitung — Sonntag, den 8. Januar 1939. 


Blutiger Kampf mit einem Wilderer 


In dem Gutswalde von Zloczew, Kreis Sieradz, 
ſtieß der Waldhüter Walenty Tomczak bei einem Rund⸗ 
gang durch fein Revier auf mehrere Wilddiebe. A.s 
dieſe den Waldhüter erblickten, ſchoſſen ſie auf ihn. Tom⸗ 
czak wurde in die Bruſt getroffen und ſchwer verletzt. Er 
wurde in ſchwerem Zuſtand ins Krankenhaus nach Sie⸗ 
radz geſchafft. Die von dem blutigen Zwiſchenfall in 
Kenntnis geſetzte Polizei führte auf der Suche nach den 
gefährlichen Wilderern eine umfangreiche Streife durch 
Zloczew und Nowa Wies durch. Gegen Abend ſtießen 
Poliziſten auf eine Gruppe Wilderer. Als ſie dieſe zum 
Stehen aufforderten, ſchoſſen die Wilderer auf die Poli⸗ 
ziſten. Darauf ſchoß auch die Polizei. Die Wilderer 
flüchteten und es gelang ihnen, im Dunkel der Nacht zu 
entkommen. Blutſpuren im Schnee wieſen jedoch darauf 
hin, daß ein Wilderer ernſt verletzt worden iſt, doch 
wurde er von ſeinen Kameraden mitgeſchleppt. Die 
Verfolgung der Wilderer hält an. 


Ein dreijähriger Meſſerſtecher 


Im Dorf Skrobin, Gemeinde Konopnicka, Kreis 
Wielun, wurde der ungewöhnliche Vorfall notiert, daß 
em Zjähriger Knabe in böſer Abſicht ein Mädchen durch 
einen Meſſerſtich verletzte. Die 5jährige Schweſter des 
Knaben hatte Streit mit einem anderen Mädchen in 
gleichem Alter. Die beiden Mädchen gerieten gegenein⸗ 
ander. Der Zjährige Joſef Kryſiak, der das ſah, ergriff 
ein Taſchenmeſſer, mit dem er ſpielte, und ſtieß es der 
Gegnerin feiner Schweſter, der Öjährigen Staniſlawa 
Graczak, in den Bauch. Das Mädchen wurde ſchwer ver⸗ 
letzt und mußte in ein Krankenhaus geſchafft werden. 


Ein nehsimnispoller Schuß 


Im Dorf Ignacew, Kreis Petrikau, drang dem 12⸗ 
jährigen Landwirtsſohn Stephan Siebert als er über 
ein Feld ging, eine Kugel in die Bruſt. Er wurde ſchwer 
verletzt. Es konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, wer 
den Schuß abgefeuert hat. Es wird angenommen, daß 
es ſich um eine verirrte Kugel handelt, die von der 
Wache eines vorüberfahrenden Kohlenzuges auf Diebe 
abgefeuert wurde. 


S 


Pabianice. Feuer in einer Schule. In dem 
Volksſchulgebäude an der Pilſudſkiſtraße 32 in Pabianice 
geriet beim Auftauen der zugefrorenen Waſſerleitung die 
Verpackung in Brand. Das Feuer wurde erſt bemerkt, 
als die Decke in zwei Klaſſenräumen in Brand geraten 
war. Die Feuerwehr unterdrückte den Brand. 

Sieradz. Feuer. Im Dorf Kuliki, Kreis Sie⸗ 
radz, entſtand in dem Wohnhaus des Martin Reichelt 
Feuer durch einen ſchadhaften Kamin. Das Feuer griff 
auf die Wirtſchaftsgebäude über. Das ganze Anweſen 
wurde ein Raub der Flammen. Der Brandſchaden be⸗ 
trägt 4500 Zloty. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewiez, Alker 
Ring 9; Stanielewicz, Pomorſta 91; Borkowkt, Ba» 
wadzka 45; Gluchowſti, Narutowieza 65 Hamburg 
Glowna 50; Pamwlowili, Petrikauer 307, rg 


Heute Vorkampf Lodz — Thorn 


Das feit langem angekündigte Boxſtädtetreffen Lodz 
—. Thorn kommt heute um 16 Uhr in der Sporthalle im 
Poniatowſki⸗Park zum Austrag. Beide Mannſchaften 
werden ſich zum zweiten Mal um den vom Thorner 
Stadtpräſidenten geſtifteten Wanderpokal gegenüber⸗ 
ſtehen. Im erſten Treffen konnte bekanntlich Lodz in 
Thorn einen Sieg davontragen, und liegt es daher im 
Bereiche des Möglichen, daß die Lodzer auch heute auf 
eigenem Boden den Kampf erfolgreich beſtehen. Beide 
Auswahlmannſchaften haben ſich gut vorbereitet und 
dürſte es heute nicht nur zu intereſſanten Paarungen, 
ſondern auch zu ſpannenden Kämpfen kommen. 
Nachſtehend geben wir nochmals die Paarungen an 
erſter Stelle Thorn): 
Fliegengewicht: Jarmuszewſki — Rosman 
Bantamgewicht: Krzeminſti II — Wojflawſti 
Federgewicht: Igielſki — Spodenkiewicz 
Leichtgewicht: Wrzeſinſki — Kowalewſki 
Weltergewicht: Lelewſki — Szezapinfli 
Mittelgewicht: Kamprowfki — Niewadzil 
Halbſchwergewicht: Wesner — Moszkowiez 
Da im Schwergewicht kein Kampf ſtaktfinden wird. 
wird außer Programm noch ein zweiter Kampf 
dergewicht zwiſchen dem Thorner Graboſpſkt und der 
Lodzer Mazur ragen werden 


(an 
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Die Borstehteln 
gegen Holland und Schweden 


Vorgeſtern hat der Kapitän des Polniſchen Box⸗ 
verbandes die Repräſentation für die nächſten zwei Län⸗ 
derkämpfe aufgeteilt: Am 15. Januar gegen Holland in 
Warſchau und am 16. Januar gegen Schweden in Stock⸗ 
holm. 

Gegen Holland wird Polen B in folgendem Be⸗ 
ſtande kämpfen: 

Fliegengewicht: 1 f 
Donnerstag im Qualifikationskampf 
(Vilno) flegle, 

Bantamgewicht: Sobkowiak (Warſchau) 

Federgewicht: Skalecki (Poſen) 

Leichtgewicht: Tomcezynſki (Warſchau) 

Weltergewicht: Lelewſki (Thorn) 

Mittelgewicht: Szulezynfki (Poſen) 

Halbſchwergewicht: Doroba (Warſchan) 

Schwergewicht: Bialkowfli (Poſen). 

Nach Stockholm zum Ländertrefſen mit Schweden 

id unter Leitung des Vorſißenden des Poln'ſchen Bar: 

„des Mirzynfki eine geſchwüchte Acht ohne Kowalfki 


Jaſinſki (Oberſchleſien), der am 
über Lendzin 


2 


und Szymura die Reiſe antreten. Die endgültige Auf⸗ 
ſtellung für Schweden lautet: 

Fliegengewicht: Rothole (Warſchau) 
Bantamgewicht: Koziolek (Poſen) 

Federgewicht: Czortek (Warſchau) 

Leichtgewicht: Wozniakiewicz (Warſchau) 
Weltergewicht: Kolezynſki (Warſchau) 
Mittelgewicht: Piſarſki (Lodz) 

Halbſchwergewicht: Klimecli (Poſen) 

Schwergewicht: Pilat (Oberſchleſien). 


Abſchluß der Eishockeymeiſterſchaft von Lodz. 
Heute Sonntag, werden die letzten Eishockeyſpiele 
um die Meiſterſchaft der Lodzer A⸗Klaſſe ausgetragen. 
{uf dem Eislaufplatz der Wima werden ſich um 12 Uhr 
mittags Wima und LHS und auf dem UT-Plak eben⸗ 
falls um 12 Uhr Union⸗Touring und Zjednoczone ge: 
genüberſtehen. - 

Außerdem werden zwei weitere Spiele um die Mei⸗ 
ſterſchaft der B⸗Klaſſe ausgetragen, und zwar werden 
ſpielen Hakoah — Malkabi und SKS (Lodz) — Ss 
(Zgierz). 

13 Länder 
bei der Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft 


Am Turnier um die Meiſterſchaft im Eishockey von 
Europa und der Welt, das demnächſt in Zürich veran⸗ 
ſtaltet wird, werden endgültig 14 Länder teilnehmen, 
und zwar: Schweiz, Amerika, Deutſchland, England, 
Tſchechoſlowakei, Italien, Holland, Schweden, Ungarn, 
Finnland, Lettland, Polen und Jugoflawien. 


Engliſcher Trainer 
für die polniſchen Sukballip'eler 


Der Polniſche Fußballverband hat den Trainer der 
bekannten engliſchen Fußballmannſchaft Arſenal, Whita⸗ 
ler ‚für einige Vorträge nach Polen verpflichtet, die er 
vor polniſchen Trainers und Mannſchaftsführern hal⸗ 
ten wird. 

Hollands Fußballer nach England eingeladen. 
Der engliſche Fußballverband hat die Fußballreprä⸗ 
ſentation von Holland für ein Spiel mit der beſten eng⸗ 
liſchen Elf eingeladen. Das Spiel ſoll in Enaland am 
1. April ſtattfinden. N 


Nur Ehrlich 
bei den Ping⸗Pong⸗Weltmeiſterſchaflen 


Der Polniſche Tiſchtennisverband hat beſchloſſen, 
diesmal von der Entſendung einer Mannſchaft für die 
Weltmeiſterſchaften in Kairo der großen Koſten wegen 
abzuſehen. An der individuellen Weltmeiſterſchaft wird 
lediglich Ehrlich teilnehmen, der ſchon in Kairo weilt 
und an verſchiedenen internationalen Wettbewerben teil⸗ 
nimmt. 
Der Verband hat beſchloſſen, einige Vertreter für 
die rumäniſchen und engliſchen Meiſterſchaften zu nennen 
zwei ungariſche Spieler für Spiele in Polen zu verpflich⸗ 
ten und ein Ländertreffen mit Lettland Ende Februar 
in die Wege zu leiten. . 
20 Lãnder 

bereits für die O. hympiade angemeldet 

Das finniſche Organiſationskomitee für die olym⸗ 
piſchen Spiele 1940 konnte bereits von 20 Ländern die 
offiziellen Teilnahmeanmeldungen entgegennehmen. Es 
ſind dies: Belgien, Coſtarica, Dänemark, Deutſchland, 
Griechenland, England, Haiti, Holland, Italien, Jugo⸗ 
ſlawien, Lichtenſtein, Luxemburg, Norwegen, Paläſtina, 


Portugal, Rumänien, Schweden, Schweiz, Tſchechoſlo⸗ 
walei und Finnland. 
Fräulein Weiß hat geheiratet. 


Die bekannte polniſche Leichtathletin Jadwiga Weiß, 
die Bürgerin von Pabianice iſt, hat geſtern den belann⸗ 
ten Lodzer Automobiliſten Franciszek Grentkiewicz ge⸗ 
heiratet. Die Trauung fand in Pabianice ſtatt. 


Schachnachelchten 
Individuelle Meiſterſchaft von Lodz. 


Die zweite Runde um die individuelle Meiſterſchaft 
von Lodz, die am Neujahrstage ausgetragen wurde, ver⸗ 
lief ohne Ueberraſchungen. Mikula hielt ſich gegen Re⸗ 
gedzinſti tapfer, machte aber im Endſpiel einen Fehler, 
der ihn zur Aufgabe zwang. Spiro zwang Gilwan mit 
energiſchen Angriffen nach 29 Zügen zur Aufgabe der 
Partie. Michalec gelang es, durch Opferung von zwei 
Figuren ſeinen Gegner Kozlowſki matt zu ſetzen. Grün: 
ſeld ſiegte im Endſpiel gegen Litmanowicz. Die übrigen 
zwei Partien zwiſchen Kolſti und Appel ſowie Hirſchbein 
und Tandetnik mußten unterbrochen werden. 

Nach der zweiten Runde führt im Turnier Spiro 


ar 


mit 2 Punkten vor Negedzinſki und Michalec je 1,5 
Punkten. 

Heute wird die dritte Runde ausgetragen. Spies 
len werden: Regedzinſki — Litmanowicz, Appel — Tau⸗ 
detnik, Kolſk — Michalec, Spiro — Hirſchbein, Grün⸗ 


jeld — Gilwan und Kozlowſki — Mikula. 


j 
j 


Ar 8 (Selblatt! 


Wahlen im Vialaer Bezirk 


Der Wahlkampf zu den am 22. Januar ſtattfin. 
denden Wahlen hat in vollem Umfang eingeſetzt. In den 
Städten wie Os wiencim, Kenty, Andrychow, Willamo⸗ 
wice uſw. haben die? PS und die Klaſſengewerkſchaſten 
eine rege Agitation 175 tet. Außer der PPS und den 
Klaſſengewerkſchaften haben der Ozon, die deutſche 5 
tet und die Juden Liſten eingereicht. Auf der Liſte d 
PPS und der Klaſſengewerkſchaften figurieren auch 5 
Kandidaten der DSA und find wie folgt auf die fünj 
Wahlbezirle aufgeteilt. 


1. Wahlbezirk: Joſef Mondrzak, Weber, Josef 
Bogusz, Metallarbeiter, Jan Lesniak, Schloſſer, Jan 
Kaletta, Privatbeamter, A. Grajcarek, Weber, A. Ha⸗ 


renszlak, Metallarbeiter. 

2. Wahlbezirk: Andr. Pysz, Webmeiſter, Fer⸗ 
dimand Bulla, Metallarbeiter, Eliſabeth Schubert, Le): 
rerin, Leopold Kluska, Arbeiter, Wladyſlaw Czaja, 
Schneiderm eiſt er, Staniſlaw Perchal, Gießer, Jan Cza⸗ 
der, Weber, Jan Kubien, Metallarbeiter, Anton Czopek, 
Weber, Piotr Karbowy, Drucker, W. Lepiora, Weber, 
A. Kolodziejezyl Arbeiter. 

3. Wahlbezirk; Andrzej Pysz, Sekretär DER, 

Wiad. Waſchek, Dreher, M. Kenpys, Weber, Jan Kli⸗ 
mont, Arbeiter, W. Sroka, Tiſchlermeiſter, Stefan Bonk, 


Weber, Franc. Drabek, Webmeiſter, Georg Linnert, 
Ben, Robert Stojanik, Arbeiter, Joſef Fijak, Ars 
eiter 


4. Wahlbezirk: Rudolf Klimcezak, Privatbeam⸗ 
ter, Joſef Zemanek, Weber, Ludwig Bulka, Hutmacher⸗ 
meiſter, Joſef Zembala, Weber, Jan Cauderna, Mei⸗ 
ſter, Ferdinand Kolarz, Weber, Franc. Sliwa, Arbeiter, 
Jeſef Hoffmann, Weber, W. Hereda, Arbeitsloſer, A. 
Wencolis, Weber. 

5. Wahlbezirk: Jan Zawierucha, Sekretär der 
Klaſſengewerkſchaft, Alois Gürtler, Privatbeamter, Franz 
Bierſki, Hausbeſitzer, Franz Chrobak, Gießer, Stefan 
Hoffmann, Webmeiſter, Klimczak Jan, Schweißer, Ro⸗ 
dert Schweda, Weber, Karol Gürtler, Klempner. 

Am 23. Januar 1939 wird die ganze werktätige 
Bevölkerung Bialas ihre Stimme für die Liſte der ſo⸗ 
gialiſtiſchen Parteien und Klaſſengewerkſchaften abgeben 


Nit welchem Recht 
tagt der Vielitzer Gemeinderat? 


Gewählt wurde er am 9. Dezember 1934. 


Die Gemeinderatskadenz dauert laut Art. 11 der 
ſchleſiſchen Gemeinderatswahlordnung, gerechnet vom 
Tage, an dem die Wahlen rechtsgültig werden — 4 Jahre 
Die Wahlen vom 9. Dezember 1934 find am 13. Dezem⸗ 
ber 1934 rechtsgültig geworden. Von Rechts wegen 
ſellte der Bielitzer Gemeinderat ſchon au fgelöſt ſein und 
hätten ſchon Neuwahlen ausgeſchrieben ſein müſſen. 

In Schleſien hat allerdings der Sejm die Gemein⸗ 
deratskadenz in einigen Dorfgemeinden verlängert. (3. 
3 in Alekſandrowice, Stare -Bielſko, Mikuszowice uſw.). 
Der Schleſiſche Seim hat aber kein Geſetz beſchloſſen, 
mit welchem die Bielitzer Gemeinderatskadenz verlänger: 
worden wäre. Mit welchem Recht alſo tagt der Bielitzer 
Gemeinderat weiter? 


Der Prozeß gegen die Schelbenftürmer. 
Für Mittwoch, den 4. Januar l. J., war die Schluß⸗ 


berhandlung gegen die Scheibenſtürmer, welche die Fen⸗ 


leer der Villa des Vizebürgermeiſters Ing. Wieſner mit 
Steinen eingeſchlagen und mehrere Schüſſe abgefeuert 
hatten, angeſetzt. Es ſollte noch ein zweiter Sachverſtän⸗ 
diger vernommen werden. Da derſelbe jedoch zu der 


Lana tuungnnentutntitntun nnn 


Hiermit erlaube ich mir meinen geſchätzten 
Gaäͤſten höflichſt bekanntzugeben, daß ich 


ab 1. Jannar 1939 die 


Neſtauration 


an der Cieszyns ka in nie 


„Cieszynianka“ 


übernommen habe nnd bitte ich mich auch 
weiter mit 5 n ſuch zubeebren 


CHA und FRAU 
TEN 


UT 


— 


— 
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“Philips Nad ioapparate 


Grammophone u. deren Batten, Michmaſch enen 


Rudolf Homa : BlelskO 


Tolkszeitung — Sonntag, den d. n 8. Januar 1939. 1939. | ” . 
Begründung werden Schwierigkeiten bei der Exploitie⸗ 
rung der Grube angegeben. Die polniſchen Bergarbei⸗ 
terverbände wollen ſich in dieſer Angelegenheit an die 
zuſtändigen Behörden wenden, um die Hinderniſſe, die 


Verhandlung nicht erſchienen war, wurde dieſelbe neuer⸗ due di u der Grube stören zu befeitigen 
3 ren, ] 5 


lich bertagt. 


Zwei MAonen Erbſchaftsſteuer 


} 

) 

ö 

u 

„Vorwärts“. | Am Sonnabend wurde zwiſchen den Erben des Für⸗ 
Die Vereinsleitung des Arbeiterturn⸗ und Sport⸗ g ſten Johann Heinrich von Pleß und dem Finanzamt in 
vereins „Vorwärts“ ⸗Bielſto gibt auf dieſem Wege be⸗ Kattowitz eine Abmachung getroffen, wonach die Erben 
3 
1: 


Generalverſammlung des Arbeiterturn⸗ u. Sportverrins 


fannt, daß die 19. ordentliche Generalverſammiung des ſich verpflichten, eine Erbſchaftsſteuer in Höhe von zwei 
genannten Vereins am Sonntag, dem 29. Januar l. J.,] Millionen Zloty zu entrichten. Die Steuer iſt darum 
um 9 Uhr vormittags im erſten Gange bezw. um 10 Uhr tieſer bemeſſen worden, da der Nachlaß eine Unterbilanz 
im zweiten Gange ſtattfindet. aufweiſt. Insbeſondere weiſen die Güter und Unterneh⸗ 
Zur Orientierung unſerer Brudervereine vollen wir mungen in Deutſchland ein Defizit auf. 
noch bekannt geben, daß wir zur genannten Generalver⸗ 
ſemmlung leine weiteren ſchriftlichen Einladungen aus⸗ 
ſenden und erſuchen auf Grund dieſer Verlautbarung 
ihre Delegierten zu eueren 


Vermögenswert von 90 Millionen. 


Am Freitag wurde in der Kanzlei des Notars Dr. 
Niec in Kattowitz eine Gründerſizung der e 
ſchaſt, die nach Aufhebung der Zwangsve rwaltung in den 
Pleßſchen Gütern und Unternehmungen ins Leben 95 
en wurde, abgehalten. In der Sitzung wurden Ausweise 
über Sachwerte in der Höhe von über 90 Millionen Zl. 
eingebracht, die ſich aus Gruben, Brauereien und ande⸗ 
In den nächſten Ta⸗ 


oberſchleſien 


Neueinteilung der Bergämter 


Im Geſetzesblatt vom 31. Dezember finden wir eine ren Immobilien sujansmen] ſetzen. 
1 


Verordnung des Miniſters für Handel und Induſtrie gen ſoll die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft gewählt 
über die Neueinteilung der Bergämter. Zum Oberamt werden. Bekanntlich ſollen zwei Gefellſchaften begrün⸗ 
in Kattowitz werden 5 Kreisämter mit Sitz in Kattowitz det werden, und zwar eine Bergbaugeſellſchaft mit Sitz 


Chorzow, Tarnowitz, Rybnik und Orlowa, gehören. Das Sitz in Tichau. 


f in Pleß und eine Brauereigeſellſchaft mit 
Olſagebiet fällt in den Amtsbereich des Bergamtes in 


Tod eines Betrunkenen. 


Orlowa. 
5 In der Nähe der Hütte „Baildon“ in Domb legte 
Turnuſſe. ſich in einer Halde der aljährige Wladyſlam Tepbulſel 


der betrunken war, zum S. 
oufgefunden. Der aus Wisniowa 
erlitt den Tod durch Gasvergiftung. 


Schlaf hin und wurde dort tot 


Die Eiſenerzhütte Boguſlaw in Nowe⸗Chechlo hat 
ſtammende Arbeiter 


mit dem 1. Januar von 200 Beſchäftigten 150 Arbeiter 
in einen zweimonatlichen Turnusurlaub geſchickt. Als 


Was bringt das neue Jahr der Nundfunkhörerſchaft? 


Das neue Jahr wird dem polniſchen Rundfunk vor ] ſunkhauſes in Warſchau. Ferner ift die Errichtung eines 
cüem den erſten „Millionär“ bringen, das heißt denjent- | Rumdfunfgebäudes in Lemberg geplant. 
gen Abonnenten, der bei der Eintragung die Nummer Das ſind kurz zuſammengefaßt die Inveſtitions⸗ 
1000 000 erhalten wird. Dieſes Ereignis wird ſchon in | Fläne des Polniſchen Radio für 1939. Sie bedeuten viel 
den nächſten Tagen eintreten. Wir haben bereits darauf | Arbeits⸗ und Kapitalsaufwand, der die Vorausſetzungen 
hingewieſen, daß die Rundfunkdirektion dieſes Jubiläuntſchaffen ſoll für eine reibugnsloſe Programmarbeit und 
feierlich begehen will und für den „Millionär“ ſowie | für einen beſſeren Empfang der polniſchen Sender im 
ſeine nächſten „Nachbarn“ (die 5 — Nr. geht hat. ganzen Lande. 
und Nr. 1 000 001) erhebliche Geldpreiſe ausgeſetzt hat * 
Dieſer Tag wird für den polniſchen Rundfunk einen gro⸗ Nufitaliſche Hörſolgen im Januar 
ßen Erfolg bedeuten, denn eine Million Rundfunkteilneh⸗ „Laßt uns tanzen, iſt's doch Karneval“ — heißt 
mer ftellt eine impoſante Größe dar, wie ſie nur wenige eine der unterhaltenden Hörfolgen des Januar⸗Pro⸗ 

gramms, die damit zugleich die Loſung für die Mufit die⸗ 


Staaten ihr eigen nennen dürfen. 
Darüber hinaus will die Rundfunkdirektion auch im ſes ganzen Monats enthält. Sehr oft wird im Januar 
Tanzmuſik im Rundfunk zu hören ſein; u. a. wird eine 


neuen Jahre bemüht fein, ihr Programm zu vervoll⸗ 
kommnen und die techniſchen Mittel, die dieſem Zwecke dieſer Hörfolgen ausſchließlich Strauß⸗Walzer bringen. 
dienen, auszubauen und zu verbeſſern. Unsere Stadt | Taneben find viele Unterhaltungskonzerte vorgeſehen, 
erhält in dieſem Jahre ihr neues Rundfunkgebäude, an außerdem eine Reihe von Operetten: „Die Geiſha“ von 
deſſen Innenausſtattung bereits gearbeitet wird. Außer- Jones, „Senſation im Trocadero“ von Goetze uſw. In 
dem wird die Leiſtungsſtärke des Lodzer Rundfunks anf | dieſem Zuſammenhang find auch die „Nachmittage am 
10 Kilowatt gefteigert werden. Auch Kattowitz, das kürz⸗] Mikrophon“ zu nennen ſowie die „Stunden der Ueber⸗ 
lich als erſte Stadt in Polen ein modernes Sendegebäude raſchungen“. 

Für die Freunde ernſter Muſik bereitet das Polniſche 


erhalten hat, bekommt eine neue Sendeapparatur, durch 
die die Sendeſtärle auf 50 Kilowatt hinaufgeſchraubt Radio für den Monat Januar eine Reihe gehaltvoller 
und intereffanter Konzerte vor. So vor allem die Ueber⸗ 


werden wird. 
Der Sender Wilno gibt im neuen Jahre fein altes kragungen aus der Warſchauer Philharmonie und die 
Sinfoniekonzerte des Rundfunkorcheſters. Daneben die 


Heim auf und bezieht ein neues, den geſteigerten techni⸗ Run N t 1 
ſchen Anforderungen mehr angepaßtes. Dank neuen tedj- Oper „Mazepa“, Ausſchnitte aus dem Oratorium Die 
nischen Verbeſſerungen wird fi die Reichweite der Wil⸗ 1 . 15 19 10 1 15 mehr. 3 
noer Rundfunkſtation um ein Mehrfaches erhöhen. ie Kammermuſik betriſſt, ſo ſind hier Werke von Beet⸗ 

0 ns boven und Schubert vorgeſehen, Klavier, Violin⸗ und 


Das größte Ereignis für die polniſche Rundfunk ⸗ Geſangre i Mi f 
zitate, „Quartett⸗Miniaturen“ uſw. Genannt 
hörerſchaft, beſonders für diejenigen Hörer, um Detektor⸗ſeſen auch die Folgen nam mufifaltichen Heim“, „Erzäh- 
geräte 51 Se ralf dez ge lungen über Chopin“, „Silhouetten polniſcher Kompo⸗ 
gerung des Raszyner Zentralſenders au ez iſten“ 1 9 9 1 
Kilowatt bedeuten. Das Gebäude, in dem dieſe leiſtungs⸗ R 


fähigſte Sendeapparatur Europas untergebracht ſein 7 

wird, iſt bereits ſertig. Noch im Laufe des Winters Nadio⸗ Programm 
werden die einzelnen Teile der Apparatur eingebaut Montag, den 9. Januar 1939. 
werden. Warſchau⸗Lodz. 


Auch in Luck iſt ein neues Rundfunkhaus ſchon fer⸗ 
tig. Der dortige Sender wird nach Fertigſtellung der 
Innenausſtattung und Einbau der Apparatur in dieſem 
Jahre noch ſeine Sendetätigkeit aufnehmen. Schließlich 
beginnt in dieſem Frühjahr der Bau eines großen Rund⸗ 


6,35 Gynmaſtik 7,25 Schallpl. 11 Schulſendung 
11,15 Leichte Muſik 14 Konzert 16,35 Quintett 
von Rozycki 17,30 Krippenlieder 18,25 Sport 19 
Konzert 20,35 Abendnachrichten 21 Im muſikali⸗ 
ſchen Haus 22,10 Konzert 23 Letzte Nachrichten. 
Kattowitz 
14 Leichte Mupt 14, 50 Mitte lungen 18 Mufikai. 
Sendung 22 Hörspiel 22,30 Orcheſterkonzert 28 
Nachrichten. 
Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
6,30 Frühkonzert 10 Alle Kinder 


Au oriſterter Alle nverkauf der 


neueſter Modelle ſingen 11,30 


Umtauſch alter Marken in neue mit minimalem Aufſchlag Schallpl. 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 20 
Nadioappara e, Fahrräder und Nühmaſch nen Philh. Konzert 23 Konzert. 
Beleuchtungskörver, Glüh⸗ und Nadio'ampen Vreslau. 


12 Schallpl 13,15 Konzert 
an der Grenze 20,10 Der blaue 
Kleines Konzert. 

592 tz, 507 M.) 

12 Schloßkonzert 14.10 Schallpl. 16 Konzert 20,10 
Slawiſche Muſik 21 Der Weibsteufel 22.30 Nacht⸗ 
muſik. j 


16 Konzert 19 Lied 
= M 30 
und ſämttiche Beſtandteſle tontag 22,30 
Nü en Sie mein Kreditſyſtem aus! 


Wzgörze 20 Tel. 31-31 


ht. 8 Meinst ’ 


Soltszeitung 


Sonntag, den 8. J 


anuar 1939. 


43. Polniſche Staaislotterie . ae 2. 3ienunsstan (Ohne Gewübr) 


TABELA NIEURZEDOWA 
(BEZ GWARANGJI) 

W drugim dniu ciagnienia 
loterii, wylosowane zostaly naste 
pujace numery: 

CIAGNIENIE PIERWSZE 
5.000 zi. — 39812 
5.000 zi. — 15991 22232 

30967 52415 103854 

2.000 zl. — 17362 33692 34425 
39123 48317 64650 111691 126870 
142976 149731 151672 

1.000 21. — 5313 17358 19954 
22757 29078 32726 39777 40314 

13990 61336 61972 63215 81752 


80023 88801 91330 105873 109401 71103 292 354 83 507 21 85 664 98 853 346 


110247 
132290 
151013 


116020 
134274 


118128 
145088 


131618 
150596 


Wygrane po 250 21. 

84 96 180 96 254 68 566 742 59 894 
1006 206 648 57 734 40 62 832 929 2014 
99 144 326 41 657 720 874 3122 201 38 
564 721 66 82 957 4191 93 292 302 492 
549 61 617 37 62 703 68 917 66 79 5053 

71 230 316 46 71 585 678 757 78 6145 75° 
406 66 562 64 91 659 729 62 854 7033 54 
160 215 300 39 408 63 538 93 662 90 

754 8333 62 444 76 702 46 938 97 9023 
201 36 307 480 545 926 70 

10037 75 214 328 85 564 673 799 829 
905 70 11090 121 22 228 46 54 69 452 
69 94 99 574 94 610 26 722 95 818 59 
962 87 12114 228 68 516 52 730 871 938 
90 13009 17 52 236 502 57 636 66 78 785 
889 95 960 61 14092 187 325 409 21 97 
534 58 696 714 18 903 11 30 50 80 15014 
45 156 69 98 224 35 71 426 524 735 92 
913 61 16067 110 57 67 202 37 302 16 
425 668 97 725 42 75 92 868 91 911 24 
68 80 17041 223 42 325 447 550 741 818 
18089 162 80 203 27 91 323 516 99 600 
857 998 19074 97 254 630 714 31 71 851 
52. 

20072 99 211 333 85 498 502 20 48 609 
20 53 67 748 85 905 68 77 21033 116 95 
249 342 434 502 14 655 732 44 56 65 
895 914 99 22007 48 92 197 285 481 515 
630 762 802 12 20 35 977 23296 305 38 


95 105 333 574 682 86 756 74 819 63 86 
93 53141 242 304 22 66 418 25 514 33 
39 95 693 700 25 73 842 54017 60 65 
263 331 88 434 96 694 702 4 834 47 53 
944 55031 36 255 90 393 450 553 92 97 
56109 57 230 411 77 87 579 651 95 807 
960 57013 40 78 203 319 69 458 613 86 


775 83 93 931 58033 41 90 288 372 97 
2151 


478 59057 180 469 940 

60007 31 132 56 232 986 61023 24 196 
262 434 652 81 801 12 17 62015 57 73 
147 336 466 688 845 49 96 968 63095 
327 677 860 69 913 64059 105 66 281 
452 69 736 814 65066 73 165 409 52 69 

|682 920 66061 75 161 250 357 423 43 510 
35 602 81 730 934 67288 471 85 545 68 
627 909 17 68134 205 45 602 729 57 871 
965 69343 491 798 863 

70070 91 189 435 99 506 608 783 913 


80 906 44 67 71 72093 108 18 66 250 56 
546 606 20 735 82 956 73292 401 713 74 
803 15 35 955 74163 212 352 503 88 631 
47 62 767 878 965 74163 212 352 503 88 
631 47 62 767 878 965 75025 49 101 204 
17 31 36 349 625 925 76005 88 280 317 
446 785 820 77014 254 369 71 500 73 642 
722 89 95 830 99 78072 207 26 73 398 
102 39 524 744 827 70 901 55 73 79035 
200 99 441 58 517 607 42 814 928 61 
| 80062 161 209 44 78 403 13 40 52 601 
28 40 713 42 836 83 929 57 95 81164 90 
211 26 359 753 69 825 41 79 82 112 512 
762 931 83075 323 74 599 917 84 025.33 
231 418 511 57 82 686 57 898 85174 241 
48 300 12 38 83 434 686 853 59 67 86057 
223 405 24 41 516 73 759 76 833 935 
87352 725 813 99 88112 230 982 89114 
204 44 431 57 704 53 804 
990026 65 125 270 95 99 343 58 458 
74 94 598 619 47 748 52 854 62 68 937 
40 91010 17 89 385 98 622 780 906 60 
92009 66 176 334 53 416 87 580 652 706 
38 88 904 6 93078 88 113 52 221 312 
497 624 52 793 892 963 70 94108 67 267 
305 74 465 641 829 62 95267 510 781 
824 30 96078 415 19 70 567 634 36 771 
85 843 948 97072 185 280 313 81 506 
604 88 98070 249 352 421 531 811 28 
99048 178 265 347 430 723 28 62 913 
100153 341 835 940 96 101101 57 212 
72 466 517 25 677 784 93 806 102053 420 
83 619 56 714 103166 399 430 52 506 
39 604 73 74 709 814 104109 217 314 


7 856 


750 61 91 894 134109 56 287 93 306 424 


96 654 96 754 999 135046 87 221 36 82 


305 63 467 516 694 839 68 961 92 136197 
351 412 504 49 95 667 73 712 22 81 90 
983 137169 248 54 74 349 577 853 
83 910 13 138019 216 488 866 139029 
81 114 221 68 69 431 503 42 86 613 770 


768 69 995 141055 148 280 301 23 486 
94 562 713 142001 30 229 82 316 443 713 
885 143069 579 89 612 56 888 947 54 
144412 74 79 505 70 602 75 836 40 911 


46 145043 84 100 243 44 450 559 673 777 


872 146046 56 137 95 202 305 520 79 636 
717 35 97 872 147132 325 28 560 61 652 
72 96 930 901481 31 206 302 401 30 69 
502 68 613 46 873 915 25 149135 232 573 
737 866 905 79 

150034 68 297 606 790 938 151046 280 
128 79 93 573 628 69 719 962 152071 
598 607 702 995 153049 96 269 321 
724 26 75 807 72 970 154005 120 262 
65 638 93 730 902 4 155059 89 109 
498 511 601 707 25 835 79 933 156077 
163 308 79 418 539 92 639 92 816 24 56 
911 44 58 157143 322 56 402 79 517 32 
38 52 98 635 713 83 879 158064 150 76 
98 420 30 78 660 953 159070 210 28 360 
56 618 51 902 

CIAGNIENIE DRUGIE 
Wygrane po 250 zi. 


167 
585 
504 


229 46 86 562 842 55.905 8 1019 142 


259 331 827 2076 148 33 44 583 637 82 
990 4814 926 5058 419 6021 60 96 160 
87 93 252 80 702 907 70% 172 253 47 
80 622 8163 231 500 74 778 920 28 9339 
511 760 977 
10088 263 674 869 922 41 11243 
612 24 51 711 815 91 85 12179 218 
495.853 13121 57 80 298 14059 655 755 
83 826 92 15211 54 93 445 635 857 931 
59 16025 77 198 345 519 608 33 79 944 
17021 52 61 101 461 75 79 90 514 86 87 
18064 422 606 19211 423 553 601 66 891 
20053 77 89 491 602 816 909 21046 320 
25 546 653 716 220005 40 368 877 980 
23251 474 590 850 2464€ 84 89 729 77| 
2535 39 310 516 89 97 891 919 62 26003 
34 192 204 44 60 420 688 92 790 913 
54 27017 311. 612 863 28060 230 478 531 
672 29358 408 828 
30121 77 294 346 411 
32 267 427 541 43 32005 45 
837 71 910 33002 118 260 743 865 


337 
369 


714 310 26 29 
5 144 373 89 
34059 


150058 277 393 504 44 45 670 72 98 


97 932 108 


376 603 829 916 144327 


612 69 869 909 79140 452 580 929 40 113 394 415 29 919 
80019 211 315 430 73 74 644 881 81176 20088 247 60 303 756 21210 
774 82131 559 60 662 789 808 902 1 302 459 736 811 22182 311 402 5 583 
83284 465 773 927 84019 85014 525 606 89 925 53 23610 180 253 77 387 24137 
89 86413 66 73 552 650 880 87 952 87033 340 51 504 612 716 66 78 25036 489 
333 421 591 88019 677 860 912 89035 26121 94 266 462 797 27078 298 492 777 
302 92 460 520 648 862 28047 48 11091 801,83 900 62 73 29216 
90406 81 655 61 91301 437 560 622 701 64 
92052 345 810 93031 94046 145 54 30376 475 303 94 628 31446 32261 392 
662 726 95143 67 697 99 960 96018 668 783 33073 280 300 75 891 940 41 
97062 151 386 577 994 98357 620 34036 135 804 924 35373 495 545 614 


77 96 


677 
428 
697 
797 


99037 183 205 37 401 862 38 63 725 36259 961 37125 58 399 148 
100251 307 74 431 57 507 770 902 720 65 38077 230 369 167 39708 955 
101611 80 747 972 75 102125 473 500 40119 250 734 873 41006 219 21 40 


491 519 68 908 42375 428 768 96 43104 
340 400 522 44024 347 596 703 858 
45054 207 386 405 603 843 46647 47355 
682 936 48098 167 89 245 395 530 647 
90 49142 218 185 509 32 646 758 

50191 333 848 51054 474 579 885 
52189 242.530 0 72 91 53098 172 280 535 
71 679 809 41 914 42 54094 110 35 68 
85 322 519 55 668 712 59 55020 223 76 
383 90 512 17 59 682 729 56227 311 530 
83 715 857 57216 571 628 58137 290 414 
666 717 60 83 831 92 94 931 46 59302 
640 86 717 846 51 70 
60118 23 33 260 300 543 635 729 885 
61096 115 417 511 723 97 622227 622 
63292 393 947 64305 432 46 719 873 
65446 98 578 94 767 923 662249 397 582 
663 67048 303 650 68059 89 256 718 919 
25 69170 493 893 

70057 111 247 344 66 498 825 71336 
19 446 583 626 72241 48 302 94 796 
730089 111 363 974 74247 664 841 66 
974 75299 592 76133 347 531 608 17 977 
81 77037 174 269 816 78326 755 806 990 
79012 453 96 

80088 346. 48 451 515 81066 697 
98 82037 72 489 600 767 940 83173 
187 523 730 852 83435 40 85179 257 517 
657 812 998 86249 423 97 818 87095 168 
80 297 478 87 573 845 88107 742 89190 
55 561. 
90011 373 431 626 763 91110 633 719 


678 777 97 852 57 103214 585 646 104046 
219 485 88 575 726 972 10506 80 779 881 
106424 834 107037 213 554 666 779 96 
114 77 109 2086 130 3582 718 
109064 80 88 218 565 66 90 
110089 200 60 335 762 65 11122) 
59 86 366 651 96 112452 958 113045 
321 406 36 95 692 115014 40 45 437 
600 893 116453 570 771 117064 733 97 
118228 793 854 61 119185 572 696 720 
827 | 
| 120493 821 121162 448 608 812 15 
55 87 985 88 122517 662 919 123093 790 
830 998 124075 373 472 768 125044 211 
384 429 503 666 878 97 960 62 125207 13 
720 869 982 127091 190 557 605 128355 
674 709 11 70 836 129126 36 203 452 
130167 309 16 432 565 824 97 972 
131624 32 63 630 99 731 830 957 132409 
836 929 133303 764 967 134143 98 699 
969 135008 229 91 306 550 810 939 
136216 324 787 861 94 918 137233 671 
752 830 82 138429 732 813 977 139200 
140433 141094 143 386 99 568 714 44 
142079 231 313 661 931 -143227 320 58 
36 49 568 773 
901 145267 340 526 823 146054 580 642 
147327 31 586 673 822 148245 328 595 
805 149064 174 487 536 618 44 728 969 
150205 65 309 54 409 151360 904 24 
59 94 152086 314 419 640 742 816 481 
153007 31 656 477 501 838 154156 
155143 234 401 156725 157418 38 70 27 92532 700 996 93085 454 94021 42 
553 671 79 740 158146 866 988 159453 359 476 721 973 95013 244 378 96551 
90 584. 669 938 97377 98296 351 685 916 99029 
5 CIE 181 536 742 70. 
„ 100122 531 813 201197 356 831 102654 
25 . 38 910 103031 51 256 90 514 666 104040 
15.000 zit. — 31661 


206. 513 720 807 105309 752 900 106330 
10.000 21. — 143298 158805 537 866 927 54 107188 281 880 108260 
5.000 zi. — 25733 33250 45271 


35 
166 
535 


897 
306 


74 434 109188 239 837 933. 


‚442 527 663 905 105011 273 337 431 511 | 

537 660 91 788 881 909 71 24067 82 90 73 709 293.048 50 57 100061 112 207 749715184 214300 512 804 67 334 30309 82003 140016 
205 13 391 546 658 954 61 25120 203 306 77 407 518 622 73 83 853 107024 55 &1 95 817 978..37007 6. 438 513 47 747 81 
16 66 71 427 63 520 46 671 83 728 6189 102 254 64 75 594 675 766 957 108068 870 068 77 3817 70 371 546 625 720 48 
76 810 993 26048 55 463 90 645 81 705 7 99 179 206 457 252 92 632 33 96 841 39001 120.852 50 90 807 52 997 > 

37 952 27091 259 71 331 411 36 57 549 972 91 109033 36 37 129 411 608 89 859 cu 1 


110113 45 318 52 98 111087 315 552 
2 11232 407 557 96 632 706 113305 11 86 
2.000 21. — 14152 18810 40194 99 114334 499 683 115495 869 116145 
51191 57374 88686 116907 434 98 117171 721 807 918 84 118248 119 


1.000 zit. — 7097 8471 11486 119702. 


67 727 84 943 

30120 38 354 435 69 638 843 31010 89 
177 212 92 515 18 649 360 67 926 42 
32064 186 228 313 522 50 76 818 24 
33183 612 751 902 6 34067 173 74 370 
438 53 684 777 79 35065 103 69 612 49 
51 92 736 83 97 36154 421 787 877 37092 
128 60 215 30 361 89 91 400 24 98 522 
42 94 762 918 38047 160 336 51 429 87 
635 953 39028 41 134 302 85 433 65 
659 84 

40158 88 90 206 303 40 410 45 84 98 
991 766 824 45 68 41050 111 12 276 615 
845 62 42066 72 212 38 506 769 83 852 
39 948 43021 61 130 68 243 48 64 412 
89 518 49 661 81 731 89 846 929 44121 
246 507 605 786 815 48 951 45175 235 
45 97 419 69 637 48 810 938 46113 16 
250 480 90 609 87 712 63 856 47119 324 
236.905 55 74 48036 93 111 62 474 617 
56 803 49002 42 61 73 83 194 368 443 
680 752 989 

50059 148 230 60 411 671 736 63 79 
890 910 64 51022 24 37 66 426 523 29 


966 
| 110085 121 3588 424 504 11 603 6 939 
111077 193 500 10 31 35 744 94 811 91 
112116 85 288 368 538 843 113193 242 
369 501 41 114019 66 178 345 93 440 
607 763 979 115003 61 125 38 79 322 
74 86 441 86 622 79 116010 169 244 74 
98 307 410 527 731 807 11071 123 353 
435 884 118003 74 89 240 320 84.417 
500 56 71 661 90 776 825 119073 338 
413 551 736 83 887 

120030 244 65 634 902 44 121022 47 
100 15 40 384 404 562 70 72 744 983 
122195 269 358 98 486 638 743 862 922 
59 90 123050 149 65 69 83 327 82 428 49 
504 47 54 83 622 37 40 856 124127 387 
558 76 85 634 125144 387 760 841 126108 
21 36 229 324 571 916 127088 100 225 
71 592 775 884 941 128004 52 111 30 38 


231 96 311 57 734 76 91 129008 36 122, 
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Jeeute und Tränen, voller Schmerzen und Sehnſucht des jüsifhen Volkes 
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des Kantors) 
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lar. Franco kann nicht gewinnen, wenn Frankreich und 


mächte entzogen, in der es ſeiner 


die letzte Etabbe des ſpaniſchen Krieges 


Beilage aut Boltszeitung 


Von Manuel Chaves Nogales, ehemaliger Direktor der „Ahora“, Madrid. 


Dieſe Darlegung des bürgerlichen Journa⸗ 
liſten, der ſchon vor dem Kriege internationa⸗ 
les Anſehen genoß, zeugen deutlich für die poli⸗ 
tiſchen Hintergründe der gegenwärtigen Franco 
Offenſive. 

Hätte man General Franco entſprechend ſeiner For⸗ 
derung im Austauſch gegen die Zurückziehung von 10 000 
Freiwilligen als Kriegführenden anerkannt, ſo hätte man 
ihm einen Sieg geſchenkt, den er mit Waffengewalt nicht 
zu erringen verſtand. Die Anerkennung als Kriegfüh⸗ 
render bedeutete für ihn nicht mehr und nicht weniger 
als das Recht zur Blockade, oder mit anderen Worten: 
das Recht, das republikaniſche Spanien, das er mit 
Feuer und Schwert nicht beſiegen kann, auszuhungern. 


Aber weder Franco noch ſeine Verbündeten können 
über die ſpaniſche Republik den Belagerungszuſtand var: 
hängen, wenn ihnen nicht die Zuſtimmung und die Mit- 
wirkung der demokratiſchen Mächte ſicher iſt, zu deren 
Schaden dies Manöver vor ſich geht. Das iſt völlig 


England ihm nicht die Waffen in die Hand geben, deren 
er bedarf. Und der Gedanke, die Weſtmächte würden 
Franco eine Waffe liefern, die ſich im Endergebnis gegen 
ſie ſelbſt kehren würde, iſt abſurd. Laſſen wir einmal 
jeden künſtlichen Doktrinarismus und jede ideologiſche 
Frömmelei beiſeite: für die Diktatoren iſt Franco ein 
Verkzeug imperialiſtiſcher Ausdehnung im Mittelmeer 
und in Oſtafrika, nichts weiter. Sähe Hitler⸗Deutſchland 
in den ſpaniſchenKommuniſten ein wirkſames Inſtrument 
gegen den franzöſiſchen und engliſchen Imperialismus in 
Nordafrika, dann würde es ſie unterſtützen. Hätte Muſſo⸗ 
lini auch nur die mindeſte Hoffnung für ſeine Expanſions 
abſichten zu finden, ſo ließe er Franco mit ſeiner ganzen 
Geſellſchaft katholiſcher Biichöfe und jüdiſcher Bankiers 
fallen, um ſich mit der ſpaniſchen Republik zu verbinden. 
Deutſchland und Italien unterſtützen Franco nicht aus 
ibeologiſchen und noch weniger aus Gefühlsgründen, jür 
die die Diktatoren nichts als Verachtung übrig haben, 
jendern weil fie in ihm das Werkzeug gefunden haben, 
deſſen ſie für ihre Politik bedurften. 


Spanien hat ſich, ob es nun monarchiſch oder repu⸗ 
blfkaniſch war, niemals der Einflußſphäre der Weſt⸗ 
geographiſchen Lage 
nach einzig und allein gedeihen konnte. Franco ließ fi 
von den Lockruſen des totalitären Imperialismus betö⸗ 
ren und war ſo unvorſichtig, an die Möglichkeit zu glau⸗ 
ben, er könne in Spanien einen Kriegerſtaat errichten, 
der über Weſteuropas Geſchicke entſcheiden werde. Die⸗ 
ſes abgeſchmackte Hirngeſpinſt erhielt den Namen „impe⸗ 
riales Spanien“. Aber nachdem Franco durch zwei 
Jahre Bürgerkrieg ſein Land zugrunde gerichtet hatte, 
ſtand er plötzlich der harten, unabänderlichen Wirklichkeit 
gegenüber, die feine kurzſichtigen Augen nicht wahrge⸗ 
nommen hatten — nämlich an dem Tage, da er ſich an⸗ 
geſichts der drohenden Gefahr eines europäiſchen Krieges 
in aller Eile dazu bequemen mußte, den Weſtmächten, 
denen gegenüber er eine unſinnige Feindſchaft an den 
Tag gelegt hatte, Freundſchaftsgarantien anzubieten. An 
dem Tage, da im September der Krieg vor der Tür ſtand, 
wurde Franco klar, in welche ſchiefe Lage feine Beſchützer 
ihn gebracht hatten. Es kam nicht zum Kriege, und ſo 
founte Franco in feiner zweideutigen Situation behar⸗ 
ren und ſie weiterhin ausnutzen. Aber jetzt iſt es ſo 
weit gekommen, daß dieſer kriegführende Staat, der ſich 
ſelbſt zu Beginn die Rechte eines Kriegführenden ange⸗ 
maßt hatte, dieſe Rechte demütig gerade von den Mäch⸗ 
ten erflehen mußte, gegen die er auftrumpfen wollte. 
Als nun Franco und ſeine Verbündeten ſahen, daß ein 
Sieg mit Waffengewalt ihnen nicht erreichbar war, än⸗ 
derten ſie, in der Meinung, das Syſtem der Münchner 
Konzeſſion könne ſich auch auf das Mittelmeer erſtrecken, 
ihre Taltit und einigten ſich über die Zurückziehung von 
10 000 Italienern, wobei ſie gleichzeitig die Anerken⸗ 
uno Francos als Kriegführender verlangten, das heißt 
das Recht zur Blockade und die Zuſtimmung der Weſt⸗ 
mächte zu ihrem Plan, die Republik im Laufe des Wir: 
kers durch Aushungerung auf die Knie zu zwingen. Aber 
die Lehren von München waren zu deutlich, als daß die 
Weſtmächte ſich diesmal wieder dazu hergäben, die 
Waffe zu schmieden, die ſich gegen fie kehren ſoll, wie fie 
einſt ſo unvorſichtig die Waſſe der Nichtintervention ge⸗ 
ſchmiedet hatten. Ihre Haltung iſt unzweideutig: Franco 
ſoll ſiegen, wenn er es vermag, aber er ſoll nicht verlan⸗ 
gen, daß ſie zu einem Sieg beitragen, den er allein nicht 
hat erringen können. 5 


Dieſe feſte Entſchloſſenheit hat zum Scheitern der 
ſeit dem Münchner Abkommen von Franco und ſeinen 
Verbündeten befolgten Taktik geführt. Angeſichts dieſes 
ganz offenbaren Scheiterns geben Franco und feine Ver: | 
bendeten jetzt ihr verfängliches Manöver auf, um ſtürm⸗ 
ſcher denn je die Politik der bewaffneten Intervention in 
Spanien wieder aufzunehmen. Franco muß ſiegen, au: 
welche Art es auch ſei. 


Dementſprechend wird der ſpaniſche Krleg im rufe | 
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der nächſten Wochen wiederum in eine Phaſe der Alkti⸗ 
vität eintreten. Man will um jeden Preis Erfolge er⸗ 
zielen, um in den diplomatiſchen Geſprächen, die geie⸗ 
gentlich des Beſuches Chamberlains in Italien im Ja⸗ 
nuar ſtattfinden werden, daraus Kapital zu ſchlagen. Es 
ſtellt ſich jetzt heraus, daß man die durch die Zurück⸗ 
ziehung von 10 000 Italienern eingeleitete Politik durch⸗ 
aus nicht fortgeführt, ſondern neue italieniſche Truppen⸗ 
lontingente nach Spanien geſchickt hat, und daß dort ein 


rieſiges Kriegsmaterial aufgehäuft wird. Dieſe Offenſive 


ſoll die Entſcheidung bringen. Die Hoffnung auf einen 
raſchen Sieg kann nur auf Anhäufung ausländiſcher 
Truppen und ausländiſchen Kriegsmaterials beruhen, 
denn ſeitdem Franco die kriegstüchtigen Reſerven aufge⸗ 
braucht hat, die er aus Marokko und aus den Reihen der 
„Requetes“ von Navarra bezog, findet er keine Möglich⸗ 
leit mehr, innerhalb des ſpaniſchen Volkes die Truppen 
zu rekrutieren, die ihm den Sieg brächten. So bleibt 
ihm nur übrig, ſich den Italienern in die Arme zu 
werfen. 


Bevor nun Italien mit voller Kraft in dieſe Offen: 
jive ging, die den Ausgang des Krieges entſcheiden kann, 
verlangte es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Offenſive rein 
italieniſchen Charakters ſei und unter italieniſchem Ban⸗ 
ner ſtattfinde. Die kürzlich mit ſo viel Lärm erhobenen 
territorialen Forderungen Italiens bezwecken nur, 
ropa, auf dieſen Eroberungszug in Spanien vorzuberei⸗ 
ten und ihn in den Augen Frankreichs und Englands als 
wohltuendes Derivativ für den europäiſchen Frieden er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Man verlangt Korſika und beſetzt die 
Balearen, man bedroht Tunis und beſetzt Spaniſch⸗ 
Marokko. Die Taktik iſt primitiv. 

Die einzige Schwierigkeit dieſes Manövers liegt in 
Franco⸗Spanien ſelbſt. Wir ſtoßen hier zum erſtenmal 
auf die wirkliche Konfliktsurſache zwiſchen Italienern und 
Spaniern: die Armee, die militäriſchen Operationen. 


Was auch immer die Propaganda der ſpaniſchen Re⸗ 


Ge 


gierung behaupten mag: Franco⸗Spanien hat ſich nie⸗ 
mals an Italiens politiſchem Einfluß geſtoßen. Die 
ſpaniſchen Nationaliſten haben den Faſchismus ohne 


Widerſtreben geſchluckt. Sie laſſen ſich ſogar mit Bege!- 
ſterung in den Dienſt der imperialiſtiſchen Abſichten der 


Vorwärts — 19391 
Millionen marſchieren in fieberndem Takt, 
Millionen haben ins Zeitrad gepackt, 
Millionen im Kampf gegen Hunger und Not, 
Millionen im Kampf um das tägliche Brot —, 
Der Weg iſt ſo weit, ſie ziehen im Schritt, 
Sie tragen das Leben, das ewige, mit! 


Vorwärts! Ein neues Jahr! 


Millionen marſchieren — Hand fällt in Hand, 
Millionen Herzen — ein hämmerndes Band, 
Millionen Seelen — ein klingendes Lied, 

Ein Lied der Sehnſucht, die in uns glüht — 
Wie groß iſt die Welt — ſo groß wie ihr Leid — 
Und dennoch ſind wir die Kinder der Zeit! 


Vorwärts! Ein neues Jahr! 


Die Kinder und Künder! Die Fahne weht, 

Wo immer ihr Menſchen von unten ſteht! 

Wie oft ſchon begraben — Gewiſſen der Zeit —, 
Gekreuzigt — mißhandelt — Unſterblichkeit —! 
Grab reiht ſich an Grab! Wir ziehen im Schritt — 
Trotz allem! Das Leben, die Zukunft geht mit! 
Ein neues Jahr! 


Kurth Kaiſer Blueth. 


Vorwärts! 


Gegen 
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Diktaturen stellen. Gut — aber die ſpaniſche Armee 
vom erſten bis zum letzten Offizier, iſt keineswegs bereit, 
die Vorbereitung und die Durchführung eines ſpezifiſch 
nalieniſchen Feldzuges in Spanien widerſpruchslos hia⸗ 


zunehmen. Bei vorſichtiger Beurteilung aller Anzeichen 
für die Stimmung der ſpaniſchen Offiziere kann man 
ſchon heute vorausſagen, daß ein ſiegreicher Vormarſch 
der italieniſchen Kolonnen in Katalonien die Sättigung 
des nationaliſtiſchen Spaniens bedeuten würde, deſſen 
Zerſetzung dann ſehr ſchnell folgen würde. Wohlgemerkt, 
ich ſpreche nicht von der Beſetzung des Hinterlandes, auf 
der die republikaniſche Propaganda ſtändig herumreitet, 
ſondern von der vorderen Linie, der Armee ſelbſt, die die 
Revolte angefacht hat und die die Seele der Bewegung 
war. Die öffentliche Meinung zählt im nationaliſtiſchen 
Spanien nicht mit. Hingegen hat dort alles das ſehr 
große Bedeutung, was die Ofiziere denken und empfin⸗ 
den, was man im Lager und in der Kaſerne ſagt. Nun 
haben die ſpaniſchen Militärs heute alle das gleiche Ge⸗ 
fühl: „Wenn die Italiener uns zum Siege verhelfen 
wollen, dann werden wir zu gegebener Zeit ihre Dienſte 
anzuerkennen und zu entgelten wiſſen. Aber den ſpani⸗ 
ſchen Krieg, den werden wir gewinnen, wir, die ſpani⸗ 
ſchen Soldaten.“ 

Dieſe Stimmung iſt jo offenſichtlich, daß Franco jetzt 
zum erſtenmal gegen die anti⸗italieniſche Propaganda 
ſeiner eigenen Generale und der Offiziere ſeines Heeres 
Rergeltungs- und Polizeimaßnahmen hat ergreifen müſ⸗ 
ſen. Bisher wurden, laut einer amtlichen Erklärung, 
die über Militärs verhängten Strafen wegen Einver⸗ 
ſtändniſſes mit „den Roten“ ausgeſprochen. Man will 
die Meinung verbreiten, es handle ſich ganz einfach um 
Agenten der Regierung von Barcelona, um Spione, die 
ſich in die Reihen der nationaliſtiſchen Armee eingo⸗ 
ſchmuggelt hätten, und unter dem Vorwand, man ver⸗ 
folge dieſe Subjekte, unterſtellt man alle ſpaniſchen Mi- 
litärs der denkbar engſten polizeilichen Ueberwachung 
und verlangt von ihnen unter Berufung auf ihre Vater⸗ 
landsliebe, ſie ſollten dieſe Kontrolle hinnehmen. So 
ſieht es heute aus. ’ 

Wenn die ſpaniſchen Militärs die Initiative behal⸗ 
ten und die Laſt des Feldzuges ertragen, dann kann der 
Krieg eine Ewigkeit dauern. Der ſpaniſche Soldat be⸗ 
trachtet den Krieg als Normalzuſtand und beeilt ſich 
durchaus nicht, ihm einEnde zu machen. Wir dürfen nich: 
vergeſſen, daß der Marokko⸗Feldzug zwanzig Jahre 
dauerte und daß es zur Wiedereroberung der Pyrenäen⸗ 
halbinſel eines Zeitraums von 700 Jahren bedurfte. 

Wenn die Italiener eine entſcheidende Interven⸗ 
tion unternehmen, um den Krieg mit einem Schlage gu 
beenden, dann laufen ſie Gefahr, nicht nur an dem Wi⸗ 
derſtand der Regierungstruppen zu ſcheitern, ſondern 
auch an dem der nationalſozialiſtiſchen Armee. Dieſe iſt 


insgeheim ſtolz auf den Mut und das Heldentum des, 


Spanier im andern Lager, und wenn ſie die Wahl höt⸗ 
ten, dann ginge ſie jo weit, einen Sieg der „Roten“ lie⸗ 
ber zu ſehen, als einen Sieg der Italiener. 

| Beine 

des republitaniſchen Wideritandes 

Einige authentiſche Tatſachen, die ſich während der 
zur Zeit auf der Oſtfront im Gange befindlichen Rebellen 
Offenſive abſpielten, ſetzen den Kampfwillen, den Hel⸗ 
denmut und den Kampfwert der ſpaniſchen Soldaten ins 
rechte Licht: 

Die Brigade & vernichtete zwei „Tabors“ marokka⸗ 
niſcher Soldaten. Man zählte 700 Tote und ein ganzer 
Graben war mit Leichen gefüllt. 

Die 17. „Bandera“ des Tercio 


| 
| 


wurde im Laufe 


zweier Angriffe gegen eine von Republikanern beſetzte 


Anhöhe von der Regierungsartillerie völlig dezimiert. 
Ein Leutnant vom Verbindungsdienſt wurde zwi⸗ 

ſchen den Rebellenlinien und den Regierungsſtellungen 

vom Feinde überraſcht. Da er das Material, das er zu 


überbringen hatte, um keinen Preis in die Hände des 
Feindes fallen laſſen wollte, verteidigte er ſich ganz 


allem ſolange mittels Handgranaten, bis die republika⸗ 
niſchen Soldaten ihm zu Hilfe 
gen konnten. 


Mieder 
und Stehkragen, 


—— — 


gegen alles was drückt und schädlich ist, 
kämpfte unerschrocken 
vervollkommnete Kleidung und Nahrung 


Pfarrer Kneipp. Er 


So bekamen wir den 


eilen und ihn herausſchla⸗ 


Malzkalfee! 


| 
0 
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Karl Capels letzte Arbeit 


„Und jetzt tannſt du ruhig die Augen ſchließen!“ 


Der bekannte tſchechiſche Schriftſteller Ka⸗ 
rol Capek, der am Weihnachtsabend ſtarb, 
hat den folgenden letzten Auſſatz ſeiner frucht⸗ 
baren Feder für die Weihnachtsnummer der 
Prager „Lidove Noviny“ verfaßt. Dieſe Ar⸗ 
beit iſt typiſch für den bei ihrem Erſcheinen ſich 
für immer verabſchiedenden Schriftſtellers. 

Man denkt ſich Verſchiedenes über die Völker und es 
ſind nicht immer Dinge, die ſich das betreffende Volk 
hinter den Spiegel ſtecken könnte; es iſt nun einmal ſo, 
daß man Land und Volk gleichſtellt mit deſſen Politik, 
Regime, Regierung, öffentlicher Meinung oder wie es 
ſonſt noch heißt. Aber etwas anderes iſt es, ſich ein Volk 
anſchaulich vorzuſtellen; das kann man ſich nicht ausden⸗ 
ken oder es feſtlegen; ganz von ſelbſt taucht die Erin⸗ 
nerung an etwas auf, was man einmal geſehen hat, an 
etwas ganz Zufälliges und Alltägliches. Weiß Gott, wa⸗ 
rum ſich uns gerade dieſe und keine andere kleine Er⸗ 
kenntnis ſo ſtark eingeprägt hat; es genügt einfach, daß 
wan ſich beiſpielsweiſe an England erinnert, und ſofort 
taucht das Bild — 

Nun, ich weiß nicht, welches Bild Ihnen auftaucht 
und ob Sie überhaupt eine bildhafte Vorſtellung dabei 
haben; was mich anlangt, ſo ſehe ich einfach ein rotes 
Häuschen in Kent. Es war nichts Beſonderes daran, ich 
habe es kaum eine Sekunde lang geſehen, als der Zug 
von Folkeſtone nach London raſte. Im übrigen war das 
Haus vor lauter Bäumen kaum zu ſehen! Im Garten 
hat ein alter Herr mit der Schere einen lebenden Zaun 
zugeſchnitten; jenſeits des Geſträuchs fuhr ein Mädchen 
auf einem Rad. Nichts ſonſt. Ich weiß nicht einmal, ob 
das Mädchen hübſch war; der alte Herr war vielleicht 
der Ortspfarrer oder ein Kaufmann im Ruheſtande, das 
ſpielt keine Rolle. Das Häuschen hatte hohe Rauchfänge 
und weiße Fenſter, wie alle roten Häuschen in England, 
mehr kann ich nicht dazu jagen. Wann immer ich aber 
das Wort England ausſpreche, ſehe ich deutlich das ge⸗ 
wöhnliche Häuschen in Kent, den alten Herrn mit der 
Cartenſchere, das Mädchen, wie es geradeaus die Straße 
entlang fährt, und es wird mir ein wenig bange. Ich 
habe dort vieles andere noch geſehen, die Bank of Eng⸗ 
land und die Weſtminſter Abtei und was es ſonſt noch 
Hiſtoriſches und Denkwürdiges zu ſehen gibt, aber das 
kedeutet mir nicht ganz England. Ganz England, das 
iſt mir jenes naive Häuschen in dem grünen Garten mit 
dem alten Herrn und dem Mädchen auf dem Fahrrad. 
Warum gerade das, kann ich nicht beweiſen: ich kann 
nur jagen, wie es mir erſcheint 

2 


Oder wenn ich mir Deutſchland vorſtellen will, kommt 
mir unwillkürlich ein altes Gaſthaus in Schwaben in den 
Sinn. Ich kann nichts dafür, daß es nicht das Pots⸗ 
damer Tor oder eine Militärparade iſt; in dem Gaſthaus 
ſelbſt bin ich nie geweſen, ich habe es nur aus dem Zus 
irgendwo hinter Nürnberg erblickt. Es dämmerte ſchon, 
tein Menſch war zu ſehen; und das Gaſthaus war hoch 
und geräumig wie eine Kirche inmitten der alten, ſpiel⸗ 
zeugartigen Stadt, die wie in einer hohlen Hand zuſam⸗ 
mengedrängt war. Vor dem Gaſthaus blühte der Flie⸗ 


haus war; ein bißchen erinnerte es an eine Gluckhenne, 
die in einer warmen Mulde döſt. Ja, es iſt wahr, ich 
habe in Deutſchland ganz andere und auffälligere Dinge 
geſehen, deutſchere möchte ich ſagen als jenes ſchwäbiſche 
altertümliche Gaſthaus; wieviele Städte und Dome und 
Denkmäler habe ich geſehen, aber über alles hat in mei⸗ 
ner Erinnerung jenes ehrfurchtsgebietende und breit⸗ 
dahingelagerte Gaſthaus den Sieg davongetragen. 


Oder man denke an Frankreich und vergegenwärtige 
ſich, an wie vieles man ſich dabei erinnern kann. Meine 
unabweisliche Vorſtellung iſt dieſe: eine Pariſer Straße, 
ganz am Rande der Stadt, dort, wo die Zollinie verläuft; 
zs gibt da noch einige Gaſthäuſer und Benzinpumpen 
zwiſchen den Gemüſegärten. Vor einem Einkehrhaus, 
deſſen Leinwanddach die Aufſchrift „Au rendez⸗vous des 
chauffeurs“ trägt, ſteht ein ſchwerer zweirädriger Karren, 
der von einem falben normanniſchen Wallachen gezogen 
iſt; der Bauer in ſeiner loſen, blauen Bluſe und mit dem 
breiten Strohhut trinkt vor dem Einkehrhaus lichten 
Wein aus einem dicken Glas. Das iſt alles, nichts ans 
deres ereignet ſich da; nur daß die Sonne mit kreide⸗ 
meißer Ungebrochenheit flammt und der braune Ba zer 
in der blauen Bluſe ſein Glas zu Ende trinkt. Ich kann 
mir nicht helfen: darin iſt Frankreich. 

* 


Oder Spanien: ich ſehe ein Kaffeehaus am Puerta 
de. Sol; an dem Tiſchchen nebenan ſitzt eine ſchwarz⸗ 
haarige Mutter in ſchwarzem Kleid und hält in den Ar⸗ 
men ein ebenſo ſchwarzhaariges Kindchen mit kleinem 
rundlichen Köpfchen und feierlich ernſten ſchwarzen Guck⸗ 
augen; der Vater, den ſchwarzen Sombrero im Nacken, 
grinſt begeiſtert und übermütig ſein ſchwarzäugiges Kind⸗ 
chen an. So oder ähnlich könnte ein Reiſender es überall 
erleben; nur daß dort unten, wohlgemerkt, die Frauen 
mehr als anderswo in der Welt wie Madonnen, die Vä⸗ 
ter mehr wie Kämpfer und die kleinen Kinder mehr wie 
geheimnisvolle Spielzeuge ausſehen. Wenn ich von Spa⸗ 
nien höre, oder darüber leſe, ſehe ich nicht die Alhambra 
und nicht den Alcazar, ſondern das feierliche Kind in den 
Armen der ſchwarzhaarigen Madonna. 


Oder Italien: Wie leicht könnte man da an ben Ve⸗ 
ſuv denken, an Pinien, oder dergleichen. Nichts da! Ich 
erinnere mich an eine Bahn, einen holpernden Perſonen⸗ 
zug, wenn ich nicht irre, fuhr er von Orvieto nach Rom; 
es iſt ſchon Nacht und mir gegenüber ſitzt ein ſchlafender 
Arbeiter, dem der zottige Rundſchädel ſchwer und halk⸗ 
los hierhin und dorthin ſchwankt. Dann erwacht der 
Italiener, gähnt laut, reibt ſich mit breiter Hand die 
Augen und ſagt dir etwas. Erinnerſt du dich? Du hatteſt 
ihn nicht verſtanden, auch hatteſt du kein rechtes Ver⸗ 
trauen zu ihm; aber er greift langſam in die Taſche, 
zieht ein Stück in Papier gewickelten Käſe hervor, und 
bietet ihn dir mit Selbſtverſtändlichkeit an, du möchteſt 
dir ein Stück davon abſchneiden. Es iſt ſo Sitte dort. 
In der Verkürzung bleibt dir die rauhe Hand mit dem 
Schnitt Schafläſe in der Einnerung als ganz Italien 


der, und zum Schankgewölbe führten ſteinerne Stufen. haſten. 


Es iſt faſt komiſch, wie würdevoll und behäbig das Gaſt⸗ 


A- lundentag-Gewohnheitsſache: 


Ein aufſchlußreiches Experiment. 


Die nicht geringe Zahl Mitmenſchen, die darauf 
ſchwören, daß der Menſch ein Gewohnheitstier ſei, daß 
ſich der Menſch alſo an alles gewöhne, wenn man ihm 
genügend Zeit dazu laſſe, dieſe Menſchen haben jetzt eine 
beträchtliche Beſtätigung für dieſe ihre Theſe erfahren. 
Zwei Kronzeugen ſind zu ihren Gunſten aufgeſtanden. 
Dieſe Kronzeugen ſind zwei amerikaniſche Profeſſoren, 
die vor kurzer Zeit aus einer Höhle zurückgekehrt ſind, 
in die ſie ſich freiwillig begeben haben. 

Daß man ſich in eine Höhle begeben muß, um feſt⸗ 
zuſtellen, daß der Menſch ein Gewohnheitstier iſt, wird 
vielleicht manchen Wunder nehmen. Aber das war nichts⸗ 
deſtoweniger bitter nötig. Denn der Beweis war wirk⸗ 
ich nur in einer Höhle zu erbringen. Die beiden 
wöhnten Gelehrten wollten nämlich genau feſtſtellen, ob 
der 24⸗Stundentag ein naturgewollter Lebensrhythmus 
ſei, alſo etwas, was dem Menſchen ſozuſagen von Geburt 
an ſelbſtwerſtändlich iſt, oder ob es ſich auch bei dieſem 
„Urgeſetz“ um eine Angelegenheit der Gewöhnung han⸗ 
delt. Die beiden Gelehrten ſtiegen alſo in eine bekannte 


1950 Verfügung gehabt, jenes Chronometer, das uns ſeit Mi‘: 


unterirdiſche Höhle und nahmen alles mit, was ein mo⸗ un 0 . 9 19% 
war aber die Sonne, die den beiden amerikaniſchen For⸗ 


derner Kulturmenſch benötigt, Betten, Schreibtiſch, Bade⸗ 
wanne, Bücher, Zigaretten uſw. und ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
rügend Lebensmittel. Sie ließen nur 
alles zurück, was ihnen in dieſer Felſenhöhle irgend eine 
Vorſtellung der Zeit hätte geben können. 

In dieſer Felſenhöhle verſuchten die beiden Gelehr⸗ 
ten nun genau ſo zu leben, wie in der Oberwelt. Sie 
fanden alſo auf, frühſtückten, arbeiteten, aßen zu Mittag, 


mit Vorbedacht ein N e 1 ' 
verbringen müßte, anders leben würde als wir. 


gingen ſpazieren und legten ſich ſchlafen, wenn ſie müde 


waren. Als ſie der Meinung waren, daß nunmehr eine 
Woche verſtrichen ſei, gingen ſie in die Oberwelt zurück, 


komiſche Geſetz bezeichnet werden 


um zu ihrem maßloſen Staunen zu erfahren, daß ſie 
nicht, wie ſie gemeint hatten, 7 Tage in der Unterwelt 
waren, ſondern kaum 5 Tage. Die mitgenommenen 
Meßgeräte verrieten weiter, daß ſie nicht immer 8 Stun⸗ 
den geſchlafen hatten, wie ſie glaubten, ſondern kaum 
mehr als 6 Stunden, die gewohnte Arbeitszeit war von 
5 Stunden auf 3½ zuſammengeſchmolzen — kurzum, die 
Zeit verflog in der Höhle viel ſchneller als oben. Be⸗ 
wußtſeinsmäßig hatten ſie eine volle Woche in der Höhle 


verbracht, weil der 24⸗Stundentag praktiſch auf etwa 18 


Stunden zuſammenſchmolz. 


Ob damit aber auch nun wirklich erwieſen iſt, daß 
der 24⸗Stundentag eine reine, wenn auch Millionen 
Jahre alte Gewohnheitsſache iſt, muß zunächſt dahinge⸗ 
ſtellt bleiben. Die beiden Gelehrten — ſie heißen übri⸗ 
gens Dr. Richards und Dr. Keitham von der Univerſitst 
Chicago — haben zwar kein Chronometer mitgenommen, 
aber ſie haben auch das mächtige Chronometer nicht zur 


lienen Jahren unerbittlich unter fein Geſetz zwingt: die 
Sonne. 

Die Sonne hat den Lebensrhythmus der Menſchheit 
ſeit je beſtimmt, längſt bevor der Menſch daran ging, 
Uhren zu konſtruieren. Der Urmenſch ſtand bei Sonnen⸗ 
aufgang auf und ging bei ihrem Untergang ſchlafen. Es 


ſchern in ihrer Höhle fehlte. Sie haben bewieſen, daß 
ein Menſch, der ſein ganzes Leben in einer ſolchen Höhle 
Dieſer 
Beweis darf zwar als erbracht gelten, aber er hat nicht 
die geringſte praktiſche Bedeutung. Denn ohne Sonne 
gäbe es keine Menſchheit, der man ſo etwas beweiſen 
könnte. 

Was man in dieſem Zuſammenhang „Macht 
Gewohnheit nennt, darf in Wirklichkeit als das waltende 


Denn innerhalb des 
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Ich weiß es wohl, es iſt heute ſchrecklich weit von 
einem Volk zum andern, und man denkt ſich manches; 
niemals, ſagt man, niemals wird vergeſſen werden, was 
geſchehen iſt; was aber lann man, ich bitte Sie, einan 
der in die unglaublich groß gewordene Ferne und 
Fremde ſagen? Und dann erinnert man ſich meinetwe⸗ 
gen an England und ſieht das rote Häuschen in Kent 
vor ſich; der alte Herr ſchneidet immer noch das Geſträuch 
mit der Schere zu und das Mädchen fährt geradeaus 
und im Tempo die Straße dahin. Siehſt du, eigentlich 
wollteſt du ſie begrüßen. „How do you do?“ Schönes 
Wetter heute, nicht wahr? „Nes, very fine.“ — Siegſt 
du wohl, das wäre getan und iſt leichter. Jetzt 
könnteſt du die Steinſtufen hinauf zu dem ſchwäbiſchen 
Gaſthaus gehen, den Hut auſhängen und „Grüß Gott, 
meine Herren!“ ſagen. Und ſie wüßten gleich, daß du 
ein Ausländer biſt und ſprächen bei Tiſche etwas ſtiller, 
indem ſie dich von Zeit zu Zeit prüfend anſchauen. So⸗ 
bald ſie aber ſehen, daß du den äußeren Boden des Kru⸗ 
ges genau fo wie du an dem roten Tiſchtuch trockneſt, 
werden ſie weniger mißtrauiſch und ich höre ſie fragen: 
Woher, woher, mein Herr? — Aus Prag. — So, ſo, 
ous Prag, würden ſie ſtaunend jagen; und einer bon 
ihnen bemerkt, er ſei auch einmal in Prag geweſen. Vor 
dreißig Jahren. Eine ſchöne Stadt, würde er ſagen, 
und du empfändeſt eine gewiſſe Freude darüber. — Oder 
du machteſt halt Au dendez⸗vous des chauffeurs; der 
Bauer mit der blauen Bluſe trinkt ſein Glas blaſſen 
Weins gerade zu Ende und wiſcht ſich mit der Hand den 
Bart. Fait chaud, würdeſt du ſagen. A votre Sante! 
A votre, erwidert der Bauer, und mehr iſt eigentlich nicht 
zu berichten außer du ſagteſt: Nein, mon vieux, auf Sie 
din ich wirklich nicht böſe; wie wärs, wenn wir jetzt noch 
ein Gläschen miteinander trinken würden? — Auch 
ſtünde es dir frei, das kleine Spanierkind grinſend anzu⸗ 
lachen; es heftet ſeine ernſten und feierlichen Guckaugen 
ouf dich, die ſchwarzhaarige Mutter ſieht plötzlich noch 
madonnenhafter aus als ſonſt und der Caballero mit 
dem Hut im Genick beginnt etwas ſpaniſch zu ſprechen, 
was du nicht verſtehſt. Macht nichts, macht nichts, wenn 
nur das Kind nicht vor dir erſchrocken iſt! — Und dann 
mußt du noch ein Stück von dieſem Schafkäſe abſchneiden. 
Grazia, grazia, murmelſt du mit vollem Mund und vie⸗ 
teſt dem Manne eine Zigarette dafür an. Sonſt nichts: 
braucht doch nicht gottweiß wieviel geſprochen zu werden, 
damit Friede unter den Menſchen ſei! 

Was tun, es iſt ſchrecklich weit von Volk zu Voik; 
alle find wir je mehr deſto einſamer. Am liebſten möch⸗ 
teſt du gar nicht aus deiner Wohnung gehen; am beſten 
das Haustor ſchließen, die Fenſterläden zumachen, und 
nun kann uns jeder gern haben. Mich kümmert niemand 
mehr. Und jetzt lannſt du ruhig die Augen 
ſchließen und ſtill, ganz ſtill vor dich herſagen: How 
do, you do, alter Herr in Kent? Grüß Gott, meine 
Herren! Grazia Signore! A votre ſante! 


dir 


Die billigſte Einkaufsquelle für Wringmaſchinen, 
Eiſenwaren ſowie 
„Turf“ dopp. poliert 3.— Zloty, dopp. Nickel 4.— Zloty 
auf Lager auch die Syſt. „Hockey“, „Salcove“, „Maraton“ 


M.Klepfisch, Ködz 


11-go Liſtopada 3. 


Kosmos kreiſen die Sonnen — die unſrige iſt ja nur eine 
von vielen — und zwingen alles, was ſie umkreiſen, in 
ihren Bann und damit unter ihr Geſetz. 


Sterben große Meuſchen jun? 


Die amerikaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften pfle⸗ 
gen keinen Faktor des menſchlichen Daſeins aus ihren 
Berechnungen auszuſchalten. So wurde denn auch ein: 
Unterſuchung darüber angeſtellt, inwieweit lange Glied⸗ 
maßen, lange Beine, Knochenanormalitäten und ein 
Ueberwachstum des Drüſenſyſtems ſich auf die Lebens⸗ 
dauer auszuwirken vermag. 

Dabei ergab ſich angeblich, daß ſehr große Menſchen, 
die alſo ſchon in die Gruppe der Rieſen der Zirkuſſe hin⸗ 
eingehören, ſehr früh ſterben. Für Perſonen, die mehr 
als 2,20 Meter groß ſind, errechnete man ein Durch 
ſchnittsalter von nur 34 Jahren. Das höchſte von einem 
ſolchen Rieſen erreichte Alter betrug 45 Jahre. 


Vom Totenkult der Aegypter 


Neue Erkenntniſſe über den immer noch recht unge⸗ 
klärten Totenkult der alten Aegypter erwartet man von 
einem neuen Grabſund in Weſt⸗Hermopolis bei Kairo. 
Aegyptiſche Archäologen fanden ein altes Tempelgrab, 
das u. a. die ſorgfältig präparierte Mumie eines heiii⸗ 
gen Affen, eines Pavian, enthielt. Die Grabinſchrrit 
wurde dahin gedeutet, daß das Grab dem „Oberhaur: 
der Fünf“, das heißt, einem beſonders hohen Eingeweih⸗ 
ten der ägyptiſchen Myſterien, geweiht wurde, einem 
Prieſter, der ein Diener des Gottes Thot, des Gottes 
der Weisheit und des Erfinders von Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Literatur war. Von der näheren Unterſuchung des 


Grabes und der zahlreichen ſonſtigen kleineren Funde 
erwartet man noch wertvolle Aufſchlüſſe über Kultus⸗ 


und Religionsgeſchichte der alten Aegypter. 


m 
K 


Der Kalender zeigte den 13. Auguſt an. Die größte 


Mittagszeitung der Stadt überraſchte ihre Leſer mit 
einer Senſationsnachricht. In fettgedruckter Schrift 


and auf der erſten Seite: 


„Kammerſchauſpieler Olaf Sörenſen heute früh 

in ſeiner Wohnung ermordet aufgefunden! 

Als die Hausdame des Kammerſchauſpielers Olaf 
Sörenſen, des weltbekannten Mitglieds unſeres Schau⸗ 
ſpielhauſes, heute früh deſſen Arbeitszimmer betrat, 
wußte fie eine furchtbare Entdeckung machen. Auf dem 
Noden lag in einer großen Blutlache die Leiche des be⸗ 
lebten Künſtlers. Ein Schuß in die rechte Schläfe hatte 
ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet. Die bald nach 
der Entdeckung der Bluttat erſchienene Mordkonrmiſſion 
ſellte zweifelsfrei ſeſt, daß es ſich um einen Mord han⸗ 
delt. Die Waffe, mit der die Tat ausgeführt wurde, 
fehlt, Ebenſo fehlt bis jetzt jede Spur von dem Mörder 
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In der heutigen Ausgabe beginnen wir 
mit dem Abdruck des ganzſeitigen Romans 


„Das Geheimnis 
um Olaf Sörenſen“ 


von Karl Siber 
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Nach den Ausſagen der Hausdame Frieda Mielke, 
die erſt gegen Mitternacht von einem Beſuch zurückge⸗ 
lehrt und ahnungslos in ihr Schlafzimmer gegangen 
war, iſt Olaf Sörenen geſtern abend allein zu Haufe ge⸗ 


weſen und hat ihres Wiſſens auch keinen Beſuch erwartet 


Durch Sörenſens jähen Tod erleidet unſer Schau⸗ 
spielhaus einen unerſetzlichen Verluſt. Der bedeutende 
Künftler hatte einen großen Verehrerkreis, der ſeine 


außergewöhnliche Darſtellungskunſt wohl zu ſchätzen 


wußte. Wir werden ſeine großen Verdienſte um das 
Theaterleben unſerer Stadt in einem beſonderen Artikel 
würdigen.“ N b 

Die ganze Stadt war erfüllt von dieſer unglaublich 
erſcheinenden ſchrecklichen Nachricht. In allen Häuſern, 
Laden, Kontoren und Wirtſchaften, auf den Straßen und 
vor allem auch im Theater ſelbſt war die Ermordung 
Cöreniend das Tagesgeſpräch. Wer konnte der Täter 
in? Hatte denn der jo beliebte Schauspieler überhaupt 
einen Feind, der ihm nach dem Leben trachtete? Han⸗ 
delte es ſich etwa um die Tat eines Eiferſüchtigen? Das 
wäre noch die einzige Erklärung für die furchtbare Blut⸗ 
tal geweſen. ’ - 

Gar mancher wußte von Liebſchaften zu berichten, 
die man dem allgemeinen Frauenliebling Sörenſen nach⸗ 
jogte. Aber war das bei einem dermaßen umſchwärmten 
Schauspieler nicht beinahe eine Selbſtperſtändlichkeit? 
Ein Künstler wie Sörenſen konnte und durfte ſich den 
Huldigungen ſeiner zahlreichen Verehrerinnen nicht ent⸗ 


ſiehen. 


Dann? 


Hanna Sörenſen⸗Schumann, die feit einiger Zeit 
son ihrem Gatten getrennt lebende bekannte Opernſän⸗ 
gerin, erfuhr durch den Kriminalrat Plaſchke von dem 
ſchrecklichen Ereignis. Der Beamte hatte es übernom⸗ 
men, ihr die Hiobsbotſchaft zu überbringen. Dabei wollte 
er die Gelegenheit benützen, Frau Sörenſen⸗Schumann 
um einige wichtige Angaben zu bitten und ihr vorläufig 
eine Vorladung vor die Polizei zu erſparen. 

Als Plaſchke der jungen, ſchönen Frau gegenüber⸗ 
fand, koſtete es ihn einige Ueberwindung, ihr das Ent⸗ 
ſeßliche mitzuteilen. Zunächſt dachte Frau Hanna an 
ihr vierjähriges Töchterchen Waltraut, das ihr vor eini⸗ 
gen Wochen auf geheimnisvolle Weiſe und wahrſcheimich 
don ihrem Gatten entführt worden war, als der Krimi⸗ 
valrat ihr zu jo ungewöhnlich früher Stunde gemeldet 
wurde. Eine furchtbare Angſt, daß ihr von dem Poli⸗ 
zeſbeamten eine Schreckensnachricht über ihr Kind mitge⸗ 
teilt werden könnte, griff nach ihrem Herzen. 

„Iſt etwas mit Waltraut — mit meinem Kinde?“ 
ſtammelte ſie, dem Beamten entgegengehend. 

„Nein, gnädige Frau, es handelt ſich um Ihren 
Gatten.“ 

Kriminalrat Plaſchke machte eine Pauſe, als wollte 
er der jungen Frau Zeit laſſen, ſich auf das gefaßt zu 
machen, was er ihr ſagen mußte. 

„Um meinen Mann?“ fragte Hanna und atmete er⸗ 
leichtert auf, weil es ſich doch nicht um ihr Kind handelte. 

„Jawohl, gnädige Frau. Ich muß Ihnen leider 
eine ſehr traurige Nachricht bringen.“ Er zögerte einen 
Argenblick und vollendete dann raſch: „Herr Sörenſen 
iſt nicht mehr am Leben.“ 

Hanna ſah den Kriminalrat ſekundenlang entgeiſtert 
en. Endlich brachte ſie tonlos heraus: 

Wie ſagten Sie? Nicht mehr am Leben — mein 
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„Jawohl, leider. Er ift heute nacht durch ein furcht⸗ 
bares Verbrechen ums Leben gekommen.“ 

„Durch ein Verbrechen?“ ſagte Hanna ihm verſtänd⸗ 
nislos nach. Sie ſchien den Sinn ſeiner Worte noch gar 
nicht erfaßt zu haben. Der Kriminalrat nickte ernſt. 

„Ja, gnädige Frau. Er iſt heute nacht, oder viel⸗ 
mehr geſtern am ſpäten Abend ermordet worden.“ 

„Ermordet?“ flüſterte Hanna erſchauernd mit gro⸗ 
ßen entſetzten Augen. „Aber das iſt doch nicht möglich!“ 
ſtieß ſie dann aufgeregt hervor. Sie hielt ſich krampf⸗ 
haft an den Seſſellehnen feſt, als fürchte fie, in einen 
bodenloſen Abgrund zu verſinken. 

„Es iſt leider Tatſache, gnädige Frau“, entgegnete 
der Beamte mit tiefem Ernſt. „Die Hausdame Frieda 
Mietke fand Herrn Sörenſen vor etwa einer Stunde im 
Wohnzimmer in einer Blutlache tot auf. Der Arzt, der 
mit der Mordkommiſſion gekommen war, konnte nur 
noch den vor mehreren Stunden erfolgten Tod feſt⸗ 
ſtellen.“ 

Hanna fühlte, wie ihr wieder ein kalter Schreckens⸗ 
ſchauer über den Rücken lief. Sie konnte es immer noch 
nicht faffen, was ihr der Beamte eben Furchtbares be⸗ 
richtet hatte. Sörenſen war tot. Er war auf die denk⸗ 
bar ſchrecklichſte Weiſe ums Leben gekommen. Wenn ſie 
auch innerlich nichts mehr an ihn gebunden hatte, ſo war 
er dennoch der Vater ihres Kindes, der Mann, deſſen 
Namen ſie immer noch trug, ja den ſie einmal von gan⸗ 
zem Herzen geliebt hatte . 

Hanna ſchlug plötzlich die Hände vor das Geſicht 
und begann leiſe zu ſchluchzen. 

Der Kriminalrat ſaß ihr ſchweigend gegenüber und 
wartete, bis ihr Schmerzensausbruch ver war und ſie 
ſich ſo weit gefaßt hatte, daß ſie wieder ſprechen konnte. 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, aber es läßt ſich 
leider nicht vermeiden, daß ich einige Fragen an Sie rich⸗ 
ten muß.“ Er zog ein Notizbuch heraus und machte 
jeinen Füllfederhalter ſchreibfertig. 

„Bitte, fragen Sie nur, Herr Kriminalrat“, erwi⸗ 
derte Hanna leiſe. n 

„Ich hätte Sie fonft zu mir bitten müſſen. Aber ich 
glaube, es iſt Ihnen angenehmer, wenn das nun einmal 
Unerläßliche hier erledigt wird.“ 

Sie nickte zuſtimmend und ſah mit leerem Blick vor 
ſich nieder. 

„Geſtatten Sie zunächſt die Frage, gnädige Fran: 
Sie lebten feit einigen Wochen von Ihrem Gatten ge- 
e deen fgte Hanna, ofne aufgfiden 

awohl!“, e Hanna, au . 

„Und Sie 11 die Scheidung bereits gerichtlich 

beantragt?“ * 


enge ET a a an ke el 


Nur ein zuſtimmendes Nicken gab Antwort 
dice Frage. 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, darf ich fragen, was 
der Grund für den Entſchluß war, ſich von Ihrem Gat⸗ 
ten zu trennen?? 

Hanna ſchwieg zunächſt. Sie ſuchte nach paſſenden 
Worten. Es widerſtrebte ihr im Innerſten, dem Toten 
etwas Nachteiliges nachſagen zu müſſen. Was aber 
ſollte ſie dem Beamten antworten? Ein Vertuſchen oder 
Beſchönigen gab es hier nicht, wo allein die Wahrheit 
am Platze war. 

Der Kriminalrat ſchien zu merken, um 
innerlich kämpfte. Er half ihr, indem er jagte: 

„Der Grund iſt uns bereits ſo ziemlich bekannt, 
gnädige Frau. Ihr Gatte — verzeihen Sie, aber es 
läßt ſich leider nicht verſchweigen — ſcheint es mit der 
ehelichen Treue nicht allzu genau genommen zu haben. 
Stimmt das?“ . 

Hanna nickte wieder. Sie brachte auch jetzt kein 
Wort hervor. Die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. Sie 
ſaß immerfort das entſetzliche Bild des Toten in ſeinem 
Blute vor ſich. N 

„Könnten Sie uns irgendeinen Hinweis geben, der 
uns auf die Spur des Täters bringen könnte?“ 

Hanna ſah ihn verſtändnislos an. Was meinte er 
damit? Der Kriminalrat fuhr erklärend fort: 

„Ich meine, wäre es Ihrer Anſicht nach möglich, 
daß es ſich um die Tat eines Eiferſüchtigen handelt?“ 

„Darüber kann ich Ihnen leider keinerlei Angaben 

machen“, entgegnete ſie. Die Fragen des Beamten 
waren ihr ſehr peinlich, aber ſie ſah es ein: ſie ließen ſich 
kaum vermeiden. 
„„Es iſt nämlich von größter Wichtigkeit, daß der 
Behörde der Grund für die Tat ſo raſch wie möglich be⸗ 
kannt wird, damit wir wiſſen, in welchen Kreiſen wir 
den Täter zu ſuchen haben.“ 

„Wie geſagt: ich kann Ihnen in dieſer Beziehung 
leinerlei Angaben machen, Herr Kriminalrat“, erwiderte 
ihin Hanna. „Ich ahnte wohl, oder wußte es ſogar, daß 
mein Mann mir die eheliche Treue nicht hielt. Aber ich 
habe mich laum jemals darum gekümmert, mit was für 
Tamen er verkehrte. Ich war durch meinen Beruf ſo 
ſehr in Anſpruch genommen, daß ich gar keine Zeit, aber 
auch keine Luſt hatte, ihm nachzuſpüren.“ 

„Das verſtehe ich vollkommen, gnädige Frau. Wir 
werden alſo an anderer Stelle die nötigen Erkundigun⸗ 
gen nach dieſer Richtung hin anſtellen müſſen. Es iſt 
rämlich ſehr wahrſcheinlich, daß es ſich um die Tat eines 
Eiſerſüchtigen handelt, denn von dem Täter äft, ſoweit 
dies bis jetzt ſeſtzuſtellen war, nicht das geringſte geraußt 
worden.“ 

Er machte wieder eine Pauſe, um ſich einige Notizen 

zu machen. Dann fragte er etwas zögernd und wie im 
voraus um Entſchuldigung bittend: 
Verzeihung, gnädige Frau, aber als wir Herrn 
Sörenfend Hausdame, Frau Mietke, vernommen haben, 
hat uns dieſe eine gewiſſe Angabe gemacht. Sie ſagte 
namlich aus, Herr Sörenſen habe ſich von Ihnen ge⸗ 
trennt, weil plötzlich ein Jugendfreund von Ihnen auf⸗ 
getaucht ſei. Sit dieſe Angabe richtig?“ 

Hanna ſah den Beamten einen Augenblick verſtänd⸗ 
nislos an. Sie konnte nicht ſogleich faſſen, was er ſo⸗ 


eden geſagt hatte. 
. (Bortfehung folgt.) 
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Rätlel-Ede 
Nur noch durch Aeihermellen. 
LO PENS 
TÄBRIS 
„Die Poſt im Walde“ iſt mein Lieblingsſtück 
Hor ich's, denk ich an meiner Jugend Glück 


Und möchte dem Künſtler wieder lauſchen 
Mit ſeinem Horn im Waldes rauſchen. 


Augen anf! 


So lang das Leben dauert 
Sind wir von „f“ umlauert 
Drum kommt es drauf an, 
Daß „w“ man's werden kann, 
Solange es noch Zeit. 

Das wendet ab viel Leid. 


Die Farbe machts. 


Mit „u“ iſt eine Kinderfrau 
Mit „h“ es mundet, nur nicht blau! 


Winterſportler. 
Was „Benno“ wohl nach „Bern“ mag führen? 
Er will ein Gemiſch trainieren. 
Auflöſungen der letzten Rätſel. 

Kunſtſinnig: Oberſteiger. 
Stets begehrt: Burb. 
Widerſinnig: Zeit. 
Vielſeitig verwendet: Kopf. 


Schlecht ver ſtanden. 
„Ich reife in Gasöfen, wiſſen Sie!“ 
„Oh, Sie Aermſter — ſchmerzen Ihnen da nicht 
immer alle Glieder?“ i 


„Angeklagter, Sie können alſo wählen, acht Tage 
Gefängnis oder 200 Zloty!“ N 
„Ja, wenn es der Herr Richter erlaubt, — ich nehme 
lieber das Geld..." 


Frage und Antwort. 
Lehrer: „Wie kann man ſich am beſten vor dem Er⸗ 
trinken ſchützen?“ 
Max: „Wenn man nicht ins Waſſer geht.“ 


Unter Eid. 


Platte ſteht vor Gericht. In einer Verkehrsunfall ⸗ 
ſache. Platte iſt Inhaber einer Vollglatze. Sein Kopf 
gleicht einer rieſigen Billardkugel. Ueber den Fall ber 
fragt, ſagt Platte unter anderem: „Der Unfall war ſo 
entſetzlich, daß mir die Haare zu Berge ſtanden!“ 

„Seien Sie vorſichtig“, ſagt da der verhandlungs⸗ 
führende Richter, „Sie ſtehen unter Eid!“ 
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„Geſtern haben wir im „Lahmen Ochſen“ eine feucht⸗ 
fröhliche Sitzung gehabt.“ 

„Beſonderer Anlaß?“ 

„Ja. Mein Jugendfreund Knickrig aus Geizenhau⸗ 
fen war da und wurde von mir der Stammtiſchrunde vor⸗ 
geſtellt. Müller beſtellte eine Runde Bier, Krauſe ein⸗ 
Runde Steinhäger, ich wieder eine Runde Bier, der 
kleine Fleſichmann eine Runde Kognak —“ 

„Und was beſtellte nun dein Freund Knickrig?“ 

„Der beſtellte unbekannterweiſe Grüße von feiner 
Frau!“ 
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Die Zeitung im Bild 
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Der Gonperneur von Seamsöhl: Somalitand 
e durch Juftpoſt nach Europa befördertes Bild. Der Gouverneur von Feamaöfhr® omaliland 
mit eingeborenen Häuptlingen bei einer Beſprochung vor dem Rane 1 


Die ameritaniſchen ee nee 5 r bas fi für ohotograpdiſche 
„Aufnahmen aus bebeutender Höhe eignet und eine Lee von 330 km 1 


Ein Sturm 1 über Som der viele Dächer abtrug und einen Schaden 
von über einer halben Millton fung 3 verurſachte 


— . , — 


In Feebrgge iſt Be des Froſtes ein 2 grober Wafferbehältee geplagt oe 4000 X Tonnen 
. 2 der Flüſſigkeit den Hafen ech 


Beim em Reiterfefti in Texas ſollen die Cowbous beweſſen wer fi am langſten auf einem ungejäßmten 
. behaupten kann 


In der engliſchen Hochſchule in Eton, die fett 221 Jahren Befteht, führen 1 

7 E. 
> ; einen Wettkampf purch, der darin beſteht. Ann Ball längs der Mauer in eines der an ben Diener 
- Zwer Shamäleene in eier hillen Unterhaltung anf einem Hausdach enden gelegenen Tore zu ſchicken. In den letzten 97 Jahren iſt dieſes Hun HA nur reimal gelungen 


